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Berlin, vom 17. April. — Se. Majeſtät der Koͤt 


nig haben dem Auditeur und Regiments⸗Quartiermeiſter 


K nüppel beim Berliner Invaliden⸗Bataillon den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Rittmeiſter a. D. 
und Gutsbeſitzer Dr. Hufeland zum Landrath des 
Schweidnitzer Kreiſes, im Regierungs Bezirke Breslau, 
zu ernennen geruht. 


Se. Kzuigl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 


der Gegend von Brandenburg und Wittenberg abgereiſt. N 


Poſen, vom 14. April. — Groß war die Beſtuͤr⸗ 
zung und tief die Wehmuth, welche die Trauerbotſchaft 
von dem betrübenden Heimgange Sr. Durchl., unſers 
allverehrten Statthalters, des weiland Herrn Fuͤrſten 
Anton Radziwill, hier am Itten d. “verbreitete, 
deun nicht haͤufig mag wohl ein Mann ſo die allgemeine 
Liebe beſitzen, als der erlauchte Verewigte. Den Ber 
draͤngten und Armen war Er ein unermüdlicher, immer 
bereitwilliger Helfer, und allen Andern ein herablaſſen⸗ 
der, milder, durch das herzlichſte Wohlwollen Alles ge— 
winnender Oberer, — der ſchoͤnen Kunſt insbeſondere 
ein großſinniger Schuͤtzer und Förderer. Unvergeßlich 
wird uns daher der Verewigte bleiben! — In der 


hier an, um in das beim hieſigen Dome befindliche 
miltenErbbegraͤbniß beigeſetzt zu werden, e 
fruͤh um 10 Uhr berief das Gelaͤute aller Glocken die 
Bewohner Poſeas hinaus in unfern Schönen, jetzt ſchwarz 

verhangenen Dom, wo der ſterblichen Hulle des Heim⸗ 


gegangenen der letzte Zoll der Liebe und Anhaͤnglichkeit 


| gebracht wurde. Ein prächtiger, mit finnreichen Emble⸗ 
men verzierter Katafalk war in der Mitte des Schiffes 
| der Kirche errichtet, der auch auf andere Weiße, der 


Bedeutung der Feien 


Requiem verherrli 


Nacht vom 12ten zum 13ten langte die hohe Leiche 


jentſprechend ausgeſchmuͤckt war. 
Erzbiſchof von Dunin las ſelbſt 
irch die Ausführung von Mozarts 
wurde. Nach dem Traueramte 
wurde das Castrum doloris von dem Hrn. Erzbiſchof 
und vier der HH. Domherren abgehalten. Beide Dom⸗ 
kapitel von de und Pofen waren zugegen. Nicht 
igen Militair / und Civil-Behoͤrden, denen 
angeſehenſten Bewohner der Provinz au⸗ 
8 i aͤhlbare Volksmenge 
eingefunden und 
das teinfte Opfer 
r. — Sei Ihm 


Se. Gnaden der He 
die Todtenmeſſe, d 


brachte dem erlauchten Verſto 
in der tieffien innigſten Nuͤhr 
die Erde leicht! 3 
Oe ſt er re i ch. 

Wien, vom 12. April. — Aus Grlechenland gehen 
die erfreulichſten Berichte ein; die Ordnung wird aufs 
Strengſte gehandhabt, und das Vertrauen, welches die 
Koͤnigl. Regierung allgemein einflößt, belebt Handel und 
Gewerbe, den ſchwierigſten Zweig der Adminiſtration 

in einem ſo lange von allen Schrecken des auswaͤrtigen 
und innern Krieges heimgeſuchten Lande. Die Finan⸗ 
zen ſcheinen die Aufmerkſamkeit der Regentſchaft beſon⸗ 
ders auf ſich zu ziehen, und ſollen theils durch die im 
Staats haushalte einzufuͤhrenden Oeconomieen, theils durch 
Belebung der Induſtrie gehoben werden. Griechenland 
bietet große Huͤlfsmittel dar, und man darf hoffen, daß 
es bald zu einem hohen Grade von Wohlſtand gelangen 
werde. 5 ; ; A 
Nach Briefen aus Paris betrachtet man den Eintritt 
des Generals Sebaſtiani in das Miniſterium als ein 
Ereigniß guͤnſtiger Vorbedeutung fuͤr die auswaͤrtige 
Politik Frankreichs, da die conciligtoriſche Denkungsart 


een SA: 


bieſes Stanksmannes gewiß dazu beitragen werde, die 
ſchwebenden wichtigen Unterhaudlungen gütlich abzuthun. 
Man glaubt daher auch, daß die Zwiſtigkeiten zwiſchen 

Belgien und 0 N 

der früher beſtandenen Konferenz uun endlich wieder 
ausgeglichen werden duͤrften. — Der hieſigen Bank; 

Direction wurde in ihrer Sitzung vom Aten d. ange⸗ 

eigt ' 
Bank zu 4 pCt, dargeliehen, zurückzahle. 

Preßburg, vom 2. April. — Die Verhandlungen 
des Reichstags werden zwar mit vieler Thaͤtigkeit fort⸗ 
geſetzt, aber iſt 0 a | 
gelangt, das nur in irgend einer Beziehung das Ge⸗ 
meinwohl des Landes fordern konnte. Die Regierung 
einer- und die Stände andererſeits hatten Reformen 
beabſichtigt, die wohl alle im liberalen Sinne find, nur 
mit dem Ynterfchtede, daß die Regierung die materiellen 
Intereſſen des Landes im Auge hatte, die Staͤnde aber 
mehr auf formelle Neuerungen bedacht ſind, und zwar 
ſolche, in die der König schwerlich willigen wird. Der 
Koͤnig verlangt z. B. Verbeſſe des Zuſtandes der 
Bauern durch Verleihung von Grundeigenthum, eine 
beſſere Vertheilung der Abgaben nfachte und ſchnel, 
lere Gerichtspflege u. ſ. ww. — lauter Dinge, die das 
währe Wohl des Landes bezwecke würden. Was forr 
dern hingegen die Stande? Die Unggriſche Sprache, 
und wieder die Ungariſche Sprache!. is wenn von 
einer, faſt ganz literaturloſen, von hoͤchſt ei Mil 
lionen Menſchen geſprochenen Sprache alles Heil abs 
hinge! Dann, daß der Reichstag nach Peſih verlegt 
werde. Welcher binn entſtuͤnde aber daraus dem 
Lande? nur di Peſth wuͤrde vielleicht belebter 
werden; allein 
nicht fo ſehr nad 
werth hingegen 
Stande der Proteſtanten annahmen. 


Deut ſſch lan d. 


Dresden, vom ten April. — Wegen erfolgter 
Declaration der bevorſtehenden Vermaͤhlung Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen 
en Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Marie von Baiern 
wurde geſtern am Koͤnigl. Hofe Gala angelegt. Se. 

kajeſtat der König und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 

Ritregent geruhten, in den Vormittagsſtunden in ver⸗ 
ſchiedenen Couren die Gluͤckwünſche anzunehmen. Mit⸗ 
tags fand erweiterte Familientafel mit Kammer-Muſik 
und Abends um 6 Uhr Cerele in den Parade Saͤlen 
des Koͤnigl. Schloſſes ſtatt. Von Seiten der Staͤnde 
werden die Gluͤckwunſche naͤchſtkommenden Sonntag in 
einer beſonderen Cour dargebracht werden. 


— — 


einem Reichstage ſehnen. 


Holland durch den Wiederzuſammentritt 


daß der Staat die 9 Millionen, die ihm die 


leider iſt man noch zu keinem Reſultate 


hoͤren, ſoll man ſich daſelbſt 
Lobens⸗ 
iſt der Eifer, mit welchem ſich die 


Mitregenten Friedrich Auguſt mit 


Munchen, vom 8. April. — Am ßten d. traf der 
Prinz von Canino (Lucian Buonaparte) aus Rom hier 
ein, und wollte am gten, wie es heißt, nach Amerika 
abreiſen. F a 


Augsburg, vom 12. April. — Die Allgemeine 
Zeitung enthält. nachſtehenden, vom Main datirten 
Artikel: „Das Journal des Débats enthält in feiner 
Nummer vom 27. Maͤrz einen Artikel über die Deuts 
ſchen Angelegenheiten, welcher den Geiſt, von dem’ bier 
ſes Blatt neuerlich zuweilen ſeine Inſpirationen empfaͤngt, 
vollkommen bezeichnet. Die Partei der Faction, welche 


den Umſturz der beſtehenden Deutſchen Staats Verhaͤlt⸗ 


niſſe, wie fruͤher zu Hambach, ſo jetzt im Schooße der 


Deutſchen Kammern zu betreiben entſchloſſen iſt, wird 


keinesweges direkt und offen ergriſſen. Das hieße die 
auswärtigen Verhaͤltniſſe beleidigen. Im Gegentheil, 
der Artikel des Journal des Debats iſt billig und ger 
mäßigt; er hält dafür, daß die Regenten, welche ihre 
Kammern auflöfen, in ihrem conſtitutionellen Rechte 
ſeyen; nur daruber erlaubt er ſich eine beſcheidene Frage, 
die kaum ein Zweifel zu nennen iſt: ob denn der Augen 
blick da geweſen ſey, von jenem Rechte Gebrauch zu 
machen? Nachdem der Verfaſſer alſo unſere Sympathie 


zu gewinnen geſucht, ändert er Ton und Geſinnung. 


„„Es habe ihm niemals ausgemacht geſchienen, daß die 
Frankfurter Beſchluͤſſe in Wahrheit der freie Ausdruck 
der Wuͤnſche geweſen ſeyen, die auf dem Bundestage 
vertreten werden. Sey doch unter den Gliedern deſſel 
ben ein ſolches Mißverſtaͤndniß der Kräfte, daß es im 
merhin erlaubt ſey, zu fragen: ob die Schwachen: fo ge 
dacht und geſtimmt haben, wie die Starken?“ Dann 
wird furchtſam die weitere Frage hingeworfen: ob die 
conſtitutionelle Unabhängigkeit verträglich ſey mit der 
Omnipotenz des Bundestages zu Frankfurt? Daran 
ſchlißt ſich die Betrachtung (ſoll ſie eine Drohung 
ſeyn?), wenn die Wähler in den Deutſchen Ländern 


noch einmal die zuruͤckgeſchickten Deputirten wieder er“ 
wählen, fo „werde man entweder die Partei der Pro“ 


tokolle (2) oder die der conſtitutionellen Freiheiten 


Deutſchlands nehmen muͤſſen;“ endlich wird den Deut⸗ 


ſchen Fuͤrſten der Rath gegeben, „über dieſes Dilemma 
nachzudenken.“ Auf dieſe Sufinuationen haben wir fol 
gende Antwort: 1) ob diejenigen, welche auf dem 
Deutſchen Bundestage vertreten werden, in Wahrheit 
gedacht und und geſtimmt haben, wie es in den Frank- 
furter Beſchluͤſſen vom 28. Juni zu leſen iſt? Diele 


Frage kann nur die völige Unkunde aller Deutſchen 


Verhaͤltniſſe, verbunden mit jener ſchiefen Richtung des 
Geiſtes, aufwerfen, die die Organe der Politik chataß, 
teriſirt, welche jedes konſeguente Denken wie ihren ge⸗ 


fährlichſten Gegner bekaͤmpfen muß. Die Vota fümmt 


licher Bundesglieder, die den Beſchluͤſſen vom 28. Jun! 
vorausgingen, find zu Jedermanns Wiſſenſchaft gedruckt, 


und ihre Einſtimmigkeit beſeitigt gruͤndlich und vollſtän⸗ 


— 
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dig die freundnachbarlichen Bedenken des Journal des 


5 Deébats. 2) Der weitere Zweifel: ob denn auch wirk⸗ 
lich die Bundesglieder, ſelbſt die weniger maͤchtigen, mit 
gutem Willen ihre Zuſtimmung zu jenen Beſchluͤſſen 


gegeben, die keinen andern Zweck hatten, als ihre 


Herrſchaft gegen die Umtriebe inländifcher und fremder 
Agenten ſicher zu stellen, — beantwortet ſich aus dem, 
was jetzt geſchieht. Die Stände, welche ihres wahr 


ren Standpunktes zur landesherrlichen Macht vergeſſen 


haben, find von den Fuͤrſten genau im Geiſte der ange⸗ 
fochtenen Beſchluͤſſe aufgeloͤſt. 
Bundestags exiſtirt nirgends, als etwa in den Koͤpfen 


3) Eine Allmacht des 


Frenzoͤſiſcher Sophiſten, die nie gewußt oder vergeſſen 


haben, daß die Glieder eben jenes Staaten⸗Bundes ge⸗ 


rade die Fuͤrſten und freien Staͤdte ſind, die in ihrem 
eigenen wohlverſtandenen Intereſſe jene Befchläffe faß⸗ 


ten, und jetzt in deren Ausfuͤhrung begriffen ſind, — 


eines Bundes, der fremder Anmaßung ein Dorn im 
Auge iſt, weil er die einzige Buͤrgſchaft enthaͤlt: daß 
der minder Maͤchtige nicht die Beute fremder Treuloſig⸗ 
keit oder Gewalt werden koͤnne. Seit dem Proteftorate 
des Rhein⸗Bundes wiſſen die Deutſchen Regierungen, 


wie ihre Voͤlker, weſſen „Omnipotenz“ es iſt, die fie zu 
fuͤrchten haben. 4) Weſſen Partei die Revolution, in 


jeder ihrer Geſtalten, auch in der ſcheinbar gemäßigten, 
ſey es- offen und unverhohlen oder verſtohlener Weiſe 


und mit heimlicher Furcht, zu nehmen genelgt ſey, iſt 


kein Geheimniß. Aber ſelbſt die Deutſchen Jakobiner 
haben nicht vergeſſen, wie ſchimpflich die groß precheri 


ſchen Verheißungen gebrochen wurden, die Polen und: 


Italien zum Aufſtande verlockten. Sie wiſſen jetzt, 
was von dem Schutze ſolcher Freunde zu hoffen ſey, 
und werden danach beurtheilen koͤnnen, wie viel ſie, im 
Vertrauen auf ſolche Huͤlfe, wagen duͤrfen. 5) Die 


‚Glieder des Deutſchen Bundes haben nicht erſt den 
Rath des Journal des Debats- erwartet, ſondern ſchon 


vorlaͤngſt, nicht bloß über das von jenem Blatte aufge⸗ 
ſtellte Dilemma, ſondern über alles andere Unheil nach 
gedacht, das die ungluͤckliche Juli-Woche über Europa 
gebracht hat. — Das Reſultat find eben die Beſchlüͤſſe 
geweſen, die, nach unſerem Rechte völlig legal, fo Gott 
will, Deutfchland vor einem Zuftande bewahren follen, 
der dem des heutigen Frankreichs gliche, von wel⸗ 
chem kürzlich Heer Viennet behauptete, „daß die Lega 
litaͤt die Regierung toͤdte.“ — Wir wuͤnſchten, daß der 


Verfaſſer des Artikels im Journal des Debats feiner 
ſeits auch und vornehmlich daruber nachdaͤchte: od man 


es fremden Regierungen verargen koͤnne, wenn ſie i 

Angeſichte der Franzoͤſiſchen Preß⸗ een 
Prozeſſe, der Geſetze über den Delagerungs Zuſtand und 
der antieipirten Vollziehung derſelben, und in Erwägung 
des unausgeſetzten Rufes nach Ausnahms⸗Geſetzen — 
der von den treuen Freunden der Regierung des jetzigen 


Fraukreichs erſchallt, — alle Mittel ergreifen, die noch 


in ihren Haͤuden find, um einer ahnlichen, keinesweges 


. 6 


angenehmen, und durchaus nicht ruͤhmlichem Bebraͤugniß 
zu entgehen?“ * : 5 ; 


Frankfurt a. M., vom 11. April. — In hieſiger 
Stadt herrſcht jetzt große Ruhe. Indeſſen haben die 
verſtärkten Bürgers und Militair⸗Wachen noch ſtatt, 
und ſichern uns vor jeder neuen Aufregung. Vor den 
Fenſtern der auf die Straßen gehenden Gefaͤngniſſe, in 
welchen ſich wegen politiſcher Vergehen Verhaftete be⸗ 
finden, werden hoͤlzerne Kaſten, welche aber den Gefan⸗ 
genen weder Licht noch Luft benehmen, angebracht, ſo 
daß die Verhafteten nicht mehr auf die Straße ſehen, 
nech von dieſer aus geſehen werden koͤnnen. — Dem 
Vernehmen nach werden die Grenzen der uns benach⸗ 
barten Staaten von ſtarken Militair-Abtheilungen ber 
ſetzt; ſo kommen nach Hoͤchſt Herzogl. Naſſauſche, nach 
Offenbach Großherzogl. Heſſiſche und nach Bergen Kur⸗ 
fuͤrſtlich Heſſiſche Beſatzungen — eine Maßregel, die 
ſehr wohlthaͤtig auf die hieſige Stadt wirken muß, da 
ſonach jeder Angriff auf dieſelbe von Außen vereitelt 
wird. . ' 

So wie früher. hinter die Doctoren Bunſen, Garth 
und Bergelmann, iſt jetzt auch hinter dem Dr. Guſtav 
Peter Philipp Körner, wegen Theilnahme an den 
blutigen Scenen vom Zten d. M., ein Steckbrief er 
laſſen worden. : 
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Mainz, vom 8. April. — Zufolge einer neuen 
Allerhoͤchſten Verfügung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von 
Oeſterreich wird Graf v. Mensdoeff, unter Beibehal⸗ 
tung ſeines neuverliehenen Armee 
mannſtadt, als Vice⸗Gouvernen 
was hier allgemeine Freude erbegte 


in Mainz bleiben, 


Darmſtadt, vom 10. April. — Es iſt zu berich⸗ 
tigen, daß der eine von den hier verhafteten Studenten, 
von Reizenſtein, wie man nun vernimmt, nicht aus 
dem Badiſchen, ſondern aus dem Hannoͤverſchen iſt, 
und daß zwei jener vier am Jaͤgerthor verhafteten keine 
Studenten ſind, wie man Anfangs allgemein glaubte, 
ſondern zwei Karlsruher, Namens Obermuͤller, von denen 
der eine Reviſor, der andere Kellner ſeyn ſoll. Der 
hier zuruͤckgebliebene verwundete Student iſt aus dem 
Hospitale in ſichere Haft gebracht worden. Fortwaͤhrend 
herrſcht hier die groͤßte Ruhe, und einige Geruͤchte, die 
Sicherheits-Vorkehrungen veranlaßten, zeigten ſich als 
ungegruͤndet. — Man glaubt, daß es auch Zweck der 
Revolutionaire und Unruheſtifter ſey, durch ihr hands 
liches Treiben die Regierungen zu folchen - Maßregeln 
zu veranlaſſen, welche die Beſſeren des Volkes verletzen 
würden, um dann endlich mehr Anklang für ihre hoch, 
verrätheriſchen Pläne zu finden. Die Regierungen aber 


— 


werden die Schuldigen von den Unſchuldigen zu unter⸗ 


ſtheiden wiſſen, jene ſtrenge ſtrafen und dieſe zwar durch 
ſtarke Maßregeln fuͤr die Zukunft ſchuͤtzen, aber nicht 
durch, Beeintraͤchtigungen geſetzlicher und vernünftiger 
Freiheiten, die ſich mit der Ruhe der Staaten und der 
Für dieſe nothwendigen Kraft der Regierungen recht gut 
vertragen, — ſo hoffen die Freunde der Ordnung und 
der Geſetzlichkeit, ohne welche das Volkswohl nicht ges 
deihen kann. 


Braunſchweig, vom 5. April. — Obwohl oͤffent; 
liche Blaͤtter melden, daß der Herzog Carl kuͤrzlich den 
Baron von And lau (Hrn. Bitter) nach London geſendet 
habe, um dort über das Privatvermoͤgen des Herzogs 
Vorkehrungen zu treffen, welche vermuthen laften, daß 
er auf eine Ruͤckkehr nach Braunſchweig gänzlich vers 


zichtet habe, fo verlautet es dennoch vielmehr nach glaubr 


hafter Quelle, jene Sendung habe im Gegentheil den 
Zweck, diejenigen Waffenankaͤufe und Ruͤſtungen in Eng 
land zu erneuern, an deren Ausführung er ohnlaͤngſt 
in Frankreich behindert wurde, und ſomit die neuerlich 
uber den Herzog Carl beſtellte Vormundſchaft als eine 
ſehr nothwendige Maßregel zur Erhaltung ſeines Ver⸗ 
moͤgens erſcheinen dürfte. Be . 


t a nk e , 


Paris, vom 7. April. — Im Konſeil von geſtern 
Abend ſoll beſchloſſen worden ſeyn, die Ruͤſtungen nach 
dem Oſten hin einzuſtellen, da man mit den, von Ruß⸗ 
land gegebenen Explicationen zufrieden ſeyn koͤnne. : 

An mehrere Deputirten ſollen Mitthtilungen geſchehen 
ſeyn, um die Bewi 8 
welche Rußland ſeh gt, zu ſichern. 

Graf Pozzo erhielt geſtern neue Noten aus dem Haag, 
die er aber weiter mitzutheilen nicht erforderlich gehal⸗ 
ten. Herr Lehon hatte geſtern eine Konferenz mit dem 
Praͤſidenten des Conſeils und begab ſich alsdann zum 
Koͤnige. f : 
Bei der bereits gemeldeten Ernennung des Grafen 
Guilleminot zum Befehlshaber von Algier ſoll die Re⸗ 
gierung die Abſicht haben, dem zeither befolgten Syſtem 
einer vereinten Civil und Militairmacht zu entſagen, 
dem Grafen nur die Militairverwaltung zu uͤbertragen, 
und ſich ſelbſt die Civil⸗Regierung nach angemeſſenen 
Grundſaͤtzen vorzubehalten. a 

Ungeachtet aller Bittſchriften gegen die Genehmigung 
des Beſchluſſes des Municipal⸗Conſeils über die Pariſer 
Entrepot⸗Angelegenheit hoͤrt man, daß der Miniſter Thiers 
dieſe Angelegenheit auf das Neue an das Munieipal-Eons 
ſeil gebracht und dieſes feinen erſten Beſchluß beſtätigt hat. 

Am Charfreitag war die Tafel fuͤr die Offiziere der 
Nationalgarde vom Dienſt in den Tuillerien nicht mit 
Faſtenſpeiſen ſervirt. Im Schloß ſelbſt fol dies dage⸗ 
gen der Fall geweſen ſeyn. N: 


\ 


ligung der Griechiſchen Anleihe, auf 


vom Sultan vorgeſchlagenen 


ern 


> 


Die bereits begonnenen Arbeiten zu der Befeſtigung 
von Paris ziehen ſich in einem großen Halbkreiſe von 
der Vorſtadt St. Denys bis zur Marne um die Stadt. 
Die Befeſtigungen, von denen ſich eine an die andere i 
reiht, gehen bis an das Schloß von Vincennes, deſſen 
Werke man noch ‚vergrößert hat. In der letzten Zeit 
iſt uͤbrigens wenig und ſeit einem Monat faſt gar nicht 
an dieſen Werken gearbeitet worden. 

Seit einiger Zeit bemerkte man, daß waͤhrend der 
Nacht viele Kanonen⸗Kugeln entwendet wurden, welche 
zu dem Artillerte⸗Schießplatz von Vincennes gehoͤrten, 
und daß alle Kugeln in dem Wall, welcher die Kugeln 
aufhalten ſoll, fleißig aufgeleſen wurden. Geſtern hat 
man einen Wagen mit ſolchen Kugeln an der Barriere 
angehalten. Der Fuͤhrer heißt Lot, und iſt bereits ge⸗ 
richtlich belangt worden. . : 


Die Banquiers haben noch nicht an der Laffitteſchen 
Unterzeichnung Theil genommen; ſie ſind verſchiedener 
Meinung darüber, was ſie thun wollen. Herr v. Rothe 
ſchild, welcher anfaͤnglich dazu geneigt war, hat ſich um⸗ 
ſtimmen laſſen, und gehoͤrt jetzt zu den Gegnern der 
Subſeription. Die Herren Jacques Lefebre, Odier, 
Fould folgten ſeinem Beiſpiel. Die Herren Bartholomi, 
Paccard und Blanc⸗Colin unterftügen fie. Hr. Jacques 
Lefebre hat erklärt, er würde gern unterzeichnen, wenn 


Herr Laffitte ſeine Entlaſſung als Depntirter einreichen 


und ſich nicht mehr in politiſche Angelegenheiten miſchen 


wolle. 


Paris, vom oten April. — Die Herzoge von Nor i 
mours, Aumale und Montpenſter und der Prinz von 
Joinville ſind geſtern nach Chantillpy, einer ehemaligen 
Domaine des Prinzen von Condé abgereiſt. A 

Der Kaiferl, Ruſſiſche Botſchafter, Graf Pozzo di 
Borgo, überreichte vor einigen Tagen dem Miniſterium 
eine Erklärung feines Spuyeraius, des Inhalts, daß der 
Kaiſer ſeine Truppen und ſeine Flotte nicht eher zurück 
ziehen werde, bevor der Paſcha von Aegypten die ihm 
Friedens Bedingungen an⸗ 
genommen. — Dleſe Erklärung hat, der Gazette zus 
folge, großen Zwieſpalt im Miniſter⸗Rathe erregt, im 


dem einige Mitglieder für Truppenſendungen nach Grie⸗ 


chenland und der Türkei, andere aber gegen eine ſolche 
Maßregel geſtimmt hätten. Indeſſen ſey vor der Hand 
noch kein Beſchluß gefaßt worden. — Ein diplomatiſcher 
Agent iſt mit neuen Inſtruktionen fuͤr den Admiral 
Rouſſin nach Kouſtantinopel abgegangen. Die Blätter 
geben aber weder den Namen dieſes Agenten, noch den 
von ihm eingeſchlagenen Weg an. „ 

Der Constitutionel will mit Beſtimmtheit wiſſen, 


daß das Miniſterium unmittelbar, nachdem es von den 


Vorfaͤllen in Frankfurt a. M. Kenntniß erhalten, den 


in den Franzöſiſchen Grenzſtadten befindlichen Deutſchen 


Fluͤchtlingen die Weiſung 
Innern von Frankreich zu 


ertheilt habe, 


ü ſich nach dem 
begeben. 77 
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Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat eine Der Temps enthält ein aus Wien vom 26, März 


außerordentliche Inſpection ſaͤmmtlicher hieſiger Unter⸗ 
richts- und Penſions⸗Anſtalten angeordnet. N 
Der Herzog Karl von Braunſchweig hat der Re⸗ 
daction des National; fie die Lafitte'ſche Subſeription 
2000 Fr. uͤberſande. a 
Geſtern wurde vor dem hieſigen Aſſiſenhofe der Pros 
zeß gegen den republikaniſchen Verein der ſogenannten 
Volksfreunde verhandelt, und zwar erſchienen der Literat 
Desjardins und der Weinhaͤndler Donneaud; der Erſtere 


war angeklagt, in einem von der Regierung nicht ge⸗ 


nehmigten politiſchen Verein von mehr denn zwanzig 
Perſonen, der ſich an beſtimmten Tagen verſammelte, 
den Vorſitz gefuͤhrt, der Zweite, das Lokal zu dieſen 
Verſammlungen geliehen zu haben. Die beiden Ange⸗ 
klagten vertheidigten ſich ſelbſt: Desjardins entwickelte 
in ſeinem Plaidoyer die republikaniſchen Grundſaͤtze des 
genannten Vereins und die denſelben entſprechenden Re⸗ 
gierungsformen; da indeſſen dieſer Vortrag mehrere 
hoͤchſt feindſelige Aeußerungen gegen die jetzige Regierung 
enthielt, ſo unterbrach ihn der Präfident und der Ge⸗ 


richtshof entzog Desjardins das Wort. Donneaud erins 
nerte in ‚feiner Vertheidigungs Rede daran, daß die 


jetzige Regierung aus einem Volks; Aufſtande hervorger 
gangen, und folgerte daraus, daß dieſelbe nicht berechtigt 
ſey, politifche Volks⸗Vereine zu unterſagen; man möge 
doch die Herren Barthe, Gisquer und mehrere Andere 
fragen, welche Anſichten fie. unter der Reſtauration über 
politiſche Vereine gehabt haͤtten, da ſie damals ſelbſt 
Mitglieder von ſolchen geweſen. „Ich ſpreche mit Sach⸗ 
kenutniß,“ fügte der Angeklagte hinzu, „denn ich war 
1 5 15 ihr Kamerad.“ Obgleich der objektive That; 
beſtan 


Jukulpaten nach viertelſtündiger Berathung der Jury 


freigeſprochen. — In derſelben Sitzung des Aſſiſen⸗ 


hofes erſchienen die beiden Vorſteher der Sekte der St. 
Simonianer, Enfantin und Chevalier, ebenfalls unter 
der Anklage, von der Regierung nicht autoriſirte Ver⸗ 
ſammlungen gehalten zu haben. Nachdem Herr Enfan⸗ 
tin, der ſogenannte oberſte Vater, der nebſt den vielen 
anweſenden Mitgliedern und Frauen des Vereins im 
Koſtuͤm war, die religiſen Grundſaͤtze der Sekte ent 
wickelt, wurden beide Angeklagte von den Geſchwornen 
für nicht ſchuldig erklart und demgemaͤß freigeſprochen. 

In Montpellier ward am 1ſten d. M. die Ruhe von 


irenden izin i 
beklagenswerthe Weiſe geſtört; der Medizin auf eine 


22 = > in der Ab icht, dem am 

botaniſchen Garten wohnenden Rektor = Akademie 

den Garten ein, erbrachen die 

der Akademie, zerſtoͤrten dort a 

die Papiere. Von hier aus zogen fie in ähnli 
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ſicht vor die Wohnung eines Profeſſors, 175 ihnen aber 

Truppen und Gendarmen entgegen traten und ſechs von 

n den jungen Leuten verhafteten, worauf die Ordnung wie⸗ 
derhergeſtellt wurde. = 


Thuͤr zu dem Sekretariat 
lle Mobilien und zerriſſen 


angen ſie gewaltſam in 


dieſes Jahres datirtes Schreiben des Marſchalls Mar⸗ 
mont an den Fürften von Polignae, worin ſich der 
erſtere gegen die Vorwuͤrfe zu vertheidigen ſucht, die 
ihm von Herrn von Polignac in einem Schreiben in 
der Gazette de France wegen unzulaͤnglicher Verthei⸗ 
digung der Hauptſtadt in den drei Juli, Tagen gemacht 
worden. „Füͤrſt“, heißt es in jenem Schreiben, „ich 
will Ihr politiſches Syſtem keiner Pruͤfung unterwer⸗ 
fen, die Geſchichte wird daruͤber entſcheiden, wie die 
Vernunft bereits darüber entſchieden hat; eben fo wenig 

will ich die Ereigniſſe vom Jahre 1830 erzählen, ein 

Geſchaͤft, das ich mir für die Zukunft voebehalte; ſon⸗ 

dern ich beſchraͤnke mich auf die von Ihnen in Ans 


regung gebrachte Frage, ob ich die Pflichten, welche 


meine militairiſche Stellung und ein trauriges Verhaͤng⸗ 
niß mir auferlegten, vollſtaͤndig erfuͤllt habe. Sie ſagen, 
die Beſatzung von Paris ſey im Juii 1830 13,000 
Mann ſtark geweſen; ſie beſtand aber in der Wirklich⸗ 
keit nur in 9324 Kombattanten zu Fuß und zu Pferde, 
die durch die Truppen von St. Denis, Verſailles, 
Ruelle und Courbevoye auf 11,049 Mann ſtiegen. 
Die in St. Cloud ſtehenden Truppen, die Beſatzung 
von Vincennes und die Luͤcken in jedem Regiment ſind 
hiervon auszuſchließen. Ich lege uͤbrigens auf dieſe 
Differenz gar keinen großen Werth; denn was waren 
Ihre angeblichen 13,000 Mann gegen die ganze unter 
den Waffen ſtehende Hauptſtadt? Sie ſprechen von 
Truppen, die Sie in der Umgegend aufgeſtellt hätten, 


Dieſe Truppen waren aber Garden, und die Städte, 


Mr | Ausnahme von Sevres; 
vollkommen feſtſtand, ſo wurden dennoch beide 
geaͤndert. 


die Sie nennen, ihre gewoͤhnlichen Garniſonen mit 
Ihre Vorausſicht hatte alſo 
in der bereits beſtehenden Ordnung durchaus nichts 
Ich war es, der am 28. Juli Morgens 
eilig Befehle ertheilte, um dieſe Truppen nach Paris 


zu ziehen, aber nur zwei Regimenter Infanterie und 


zwei Kavallerie-Regimenter konnten dahin gelangen; der 
faſt allgemeine Aufſtand des Landes, durch welches fie 
marſchiren mußten und die Entfernung, in der ſie ſich 
befanden, erlaubte den andern Truppen nicht, vorher 
St. Cloud, Verſailles und Rambouillet zu erreichen. 
Sie ſagen, die Artillerie von Vincennes ſey, Sie wuͤß⸗ 

ten nicht warum, nur in Bewegung geſetzt worden, 
um auf der Anhöhe von Rambouillet eine Stellung 
einzunehmen. Sie wiſſen aber im Gegentheil ſehr 

wohl, daß ich am 28ſten Abends danach ſchickte, daß 


ich ein ganzes Regiment auf Vincennes dirigirte, um 5 


dieſelbe zu escortiren, und daß ich zu dieſer Operation 
nur darum den Abend abwartete, weil die Artillerie 
ohne Bedeckung nicht zu mir gelangen konnte, ich aber 
mitten im Gefechte die Truppen nicht entbehren konnte. 
Sie wiſſen ferner, daß dieſe Artillerie, die lange Um⸗ 
wege machen mußte, nicht mehr zu rechter Zeit in 
Paris eintraf, ſondern erſt am 29. Juli Nachmittags 
in St. Cloud anlaugte, wo ſich bereits ſeit dem Mor⸗ 


gen die Kanonen von St. Eyr mit den Zoͤglingen die⸗ 
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fer. Schule dort befanden. Ich habe alſo alle unter 
meinen direkten Befehlen ſtehende Truppen herange⸗ 
zogen, fobald der wachſende Aufſtand Verſtäͤrkung noͤthig 
machte. Welche Truppen haben fie aber als Kriegs; 
Miniſter in Bewegung geſetzt? Erſt am 30ſten kam 
der Befehl, auf Paris zu marſchiren, im Lager von 
St. Omer an.““ a > 

Es find hier Nachrichten aus Madrid bis zum 
Aften d. Mts. eingegangen. In Saragoſſa haben von 
Seiten der Kuͤnigl. Freiwilligen einige Verſuche, Un⸗ 
ruhen zu veranlaſſen, ſtattgefunden; der dortige Gene 
ral⸗Capitain befahl ſofort die Entwaffnung derſelben, die 
guch bereits an 1200 von ihnen ohne den geringſten 


Widerſtand vollzogen worden war. In Madrid herrſchte 


die vollkommenſte Ruhe. 5 8 
Das von Algier nach Toulon zuruͤckgekehrte Linlen⸗ 
ſchiff „Superbe“ hat am Aten d. M., nachdem es eben 
erſt freie Praktika erhalten, Befehl bekommen, noch am 
Abende deſſelben Tages nach der Levante zu ſegeln, und 
ſich unter den Befehl des -Eontres Admiral Hugon zu 
ſtellen. Der Vice⸗Admiral Ducreft de Villeneuve befin⸗ 
det ſich nur auf Urlaub in Toulon, wo er feine gefaͤhr⸗ 
lich kranke Tochter beſucht. Der Vice⸗Admiral Noſamel, 
See⸗Praͤfekt von Toulon, iſt nach Paris berufen und 
ſoll Hrn. Jurien-Lagraviére, Marine Proͤfekten in. No⸗ 
chefort, zum Nachfolger erhalten. . 
Sidi-⸗Hamden, einer der angeſehenſten Mauren aus 
Algier, iſt im Auftrage ſaͤmmtlicher Muftis, Kadis und 
Scheiks der ganzen Regentſchaft, hier angekommen, um 
die Aufhebung der jetzigen. dortigen Civil⸗Verwaltung 
nachzuſuchen. 5 HE 
Der berühmte Griechiſche Philologe, Adamantios 
Korai, der durch ſeine Schriften und den Einfluß, den 
er auf die Helleniſche Jugend ausgeübt, ſo viel zur 
Wiedergeburt ſeines Vaterlandes beigetragen und der 
ſeit langer Zeit in großer Zuruͤckgezogenheit in Paris 
lebte, iſt vor einigen Tagen, 85 Jahre alt, mit Tode 
abgegangen. Geſtern fand für ihn ein feierliches Todtens 
amt in der hieſigen Griechiſchen Kapelle ſtatt, wobei 
eine Leichenrede in Neugriechiſcher Sprache gehalten 
wurde. Er hat ſeine treffliche und baͤndereiche Buͤcher⸗ 
ſammlung ſeinem Vaterlande vermacht. 


Die Allgemeine Zeitung. enthält in einem Pri 
vatſchreiben aus Paris vom Aten d. M. Folgendes: 
„Seit acht oder vierzehn Tagen werden außerordentliche 

Raßregeln in der Stadt genommen, um irgend einen. 
Ausbruch der Klubs zu verhuͤten. Der eigentliche große 
Klub, der Jakobiner⸗Klub, deſſen Organe die Tribune 
vorſtellt, iſt heute ganz ein Inſtrument in den Händen: 
der Familie Buonaparte; Joſeph und Luzian, die ſich 
in England aufhalten, find. auf das genaueſte mit den 
Fuͤhrern dieſes Klubs verbunden, und erklären: ſich ung, 
umwunden für Republikaner. Ein gewiſſer Herr Bel⸗ 
montet ſoll ein Haupt Agent der Buonaparte's ſeyn und 
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dieſe Annäherung unfrer Pſeudo⸗Republikaner vermittelt 


haben. Aber da alle bedeutenden Männer der alten 
Armee) die Marſchaͤlle nicht allein, ſondern die bekann⸗ 
ten Generale, Jacqueminot, Pajol u. ſ. w., von dieſen 
Buonaparte's nichts wiſſen wollen, und ſich, wie auch 
die bedeutenderen Civil-Beamten der alten Kaiſerlichen 
Adminiſtration, Baſſano u. ſ. w., dems neuen Koͤnigli⸗ 
chen Throne eng angeſchloſſen haben; da Joſeph. und 
Luzian durchaus nicht populair und in der großen Maſſe 
des Volks ſo gut wie unbekannt ſind; da dieſer Anſchluß 
an die meuteriſchen Jakobiner dem Bürger ein Abichen 
iſt, fo kommen die Buonaparte's zu kurz in ihren Ins 
triguen, und was der Regierung am erwuͤnſchteſten kom⸗ 
men konnte, wäre gerade ein Ausbruch der Klubs: der 
Buͤrger wuͤrde diesmal raſen und keinen Pardon geben, 
Obwohl die Klubs ihre Mannſchaft bis auf zehntauſend 
anſchlagen, welches noch außerordentlich uͤbertrieben 
ſcheint, ſo verſichert man doch, es gebe nur zweitauſend, 
welche förmlich bewaffnet ‚wären, und der Reſt ſuche 
ſich zu waffnen, ſo gut es gehen kann und mit der 
Zeit. Dieſe Lage der Dinge benutzt, wie natuͤrlich, die 
Oppoſttion, um der Regierung vorzuwerfen, fie ſuche 
durch ihre Vorſichts, und Polizei? Maßregeln Vorwand 
zur Anſtiftung von Meutereien, die fie alsdann machia⸗ 
veliſtiſch benutzen wolle, um ſich über die Geſetze zu er⸗ 
heben. Es iſt wahr, die Klubs, in ihrer Zeitung und 


in ihren Verſammlungen, predigen gewaltig und prahlen 


mit ihrer Staͤrke und ihrem Erfolge. Es iſt wahr, ie 
denken eine Gelegenheit vom 15 zu. a f IR 15 
z. B. die Polizei beſchuldigen könnten, um ſich unter 
druͤckt, verfolgt zu nennen, und dann zu den Waffen zu 
greifen. Aber ſollte dieſe Lage ſich noch lange ſo fort: 
ziehen, fo. wuͤrden die Klubs in ihrer eigenen. Unthoͤtig⸗ 
keit verrauchen. — Ganz rein von bieſen Buonaparkiß 
ſchen Anſchlaͤgen und dem plumpen Republikanismus 
der Tribune, mit ihrem Ideal von Sansculottismus, 
erhaͤlt ſich der National. Dieſes Journal und deſſen 
Haupt⸗Verfaſſer find Spartaniſch geſinnt und aller 
Poͤbelhaftigkeit abhold. Die Tribune intriguirt unter 
der Hand, und durch die Klubs, fo wie durch bittere 
und wohlverſtandene Anzuͤglichkeiten, ſtark gegen Heren: 
Carrel, in dem fie ſchon einen kuͤnftigen Neben: Konful: 
ihrer ertraͤumten Republik ſieht, wogegen ſie einen Klub 
an die Spitze zu ſtellen wuͤnſchte, und dem Spartaner 
mißtraut. Der National, da er zu abgeſondert ſtand, 
und die Lafay teiſten ihn nicht adopttren konnten, weil 
fie ihrer Hoffnung auf Ludwig Philipp noch nicht ganz 
entſagt haben mögen, hatte für noͤthig gefunden, die: 

von ihm verachtete Tribune und den rohen Kludismus 
endlich etwas in Schutz zu: nehmen, und. auf, ihren: 

etwanigen Beiſtand zu ſpekuliren;, es iſt aber keins 

Bruͤcke möglich zwiſchen den wahren Geſinnungen der 

Herren Marraſt und Carrel,, die ganz verſchiedenartige 

Geiſter ſind, wenn Marraſt uͤberhaupt einen Geiſt hat. 


Zur Charakteriſirung dieſer Klubs diene Folgendes: ihre 
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Bälle und Teinfgefelifhaften, ihre Maskeraden und 
koſtuͤmirten Paraden verlegen ſie gerade auf die Haupt⸗ 


feſte des Chriſtenthums: auf Weihnachten, auf den 
Aſchermittwoch und Oſtern; die ganze heilige Woche, in 
der wir leben, Füllen fie mit einer Art von politiſchem 


Bacchanal aus. In einigen ihrer Zuſammenkuͤnfte ers 


ſchienen ſie foͤrmlich mit rothen Mutzen, nannten ſich 


citoyens, und ganz Unbekannte duzten ſich beim erſten 
Anblick. In dieſer Rohheit gefallen ſie ſich; fuͤr ehe⸗ 
liche Bande, fo wie für Familienzucht und kindliche 
Pflicht affektiren ſie die aͤußerſte Verachtung. Dagegen 


ſprechen fie viel von Erhebung und Bildung des gemei⸗ 
nen Mannes, wobei fie nichts Anderes im Sinne 


haben, als die oberſte Gewalt ihm ſcheinbar in die 
Hande zu ſpielen. Aber, wie geſagt, die Tagarbeiter 


der Hauptſtadt und die Bauern der Umgegend, beſon— 
ders die Letzteren, haben eine wahre Wuth gegen alle 


dieſe Anlockungen, und beurkunden in dieſer Hinſicht 
viel geſunden Sinn. Da eine gewiſſe Zahl unſerer 
klubiſtiſchun Jugend ſich in die Tracht des Handwerks; 
manns, in grobe Kittel kleidet, ohne auf Reinlichkeit und 
eine Art von koketter Eleganz verzichten zu wollen, ſo 
koͤmmt der Arbeitsmann bald hinter dieſen Kunſtgriff, ver⸗ 
hoͤhnt die weißen Geſichter, läßt ſich die weißen Hände zeigen, 
und viele von denen, welche ſich in dieſem Koſtuͤme der 
Proletarier auf das Land gewagt hatten, find tuͤchtig 
ausgepruͤgelt worden. „Ihr ſeyd nicht wie Unſereins,“ 
hieß es; „Ihr arbeitet nicht; Ihr habt andere Mittel, 


Euch Euer Brot zu erwerben; bleibt bei Euren Mits 
teln und Eurem Stande, und fuſcht uns nicht ins Ge⸗ 


werbe.“ Eine beſſere Leetion konnte dieſen fratzenhaf⸗ 
ten Carricaturmenſchen nicht gegeben werden.“ 


Oeffentliche Blätter berichten von der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Grenze, Anfangs April: Die Orientaliſche 
Frage und der vielfache Wechſel in den Kriegs, und 
diplomatiſchen Verhaͤltniſſen zwiſchen Mehemed Ali und 


der hohen Pforte haben in der neueſten Zeit die öffents 
liche Aufmerkſamkeit fo ſehr gefeſſelt, andern Theils aber 


wieder ſo verſchiedenartige Urtheile veranlaßt, daß es 


nicht unnoͤthig erſcheinen moͤchte, ſie in ſoweit zu bes 
leuchten, als unſere Angaben reichen. 


Beet Merkwuͤrdig iſt 
bei dieſem Kampfe die Geftigkeit Mehemeds, der vor 
der Einnahme von St. Jean d' Acre ſchon dieſelben 


Priedensbedingungen vorſchlug, wie nach der entſcheiden⸗ 


den Schlacht von Konieh, nämlich die erung de 
vier Paſchaliks von Syrien und x ee an 
Odeſſen er wegen des dort in Ueberfluß wachſenden Baus 
holzes beduͤrfe) gegen einen jährlichen Tribut, und unter 
der Oberherrlichkeit der Pforte. Schon beim Beginn 


des Kampfes hatte Frankreich beiden Mächten feine Ber; 


mittlung angeboten, und während der ganzen Dauer 


des Kriegs wurden, durch Dazwiſchenkunft des Franzo⸗ 


ſiſchen Geſchaͤftstraͤgers zu Konſtantinopel und des Frans 


fischen General Conſuls zu Alexandrien, die Unterhand⸗ 


lungen geleitet. Die Franzoͤſiſche Politik war hier ſehr 
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Volksſtimmung hervorbringen 
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einfach vorgezeichnet: einestheils mußte der Streit ge⸗ 
wiſſermaßen als eine innere Familienſache des Osmani⸗ 


ſchen Reiches betrachtet werden, wie auch der Ruſſiſche 


Botſchafter General v. Murawieff ihn, in Alexandrien 
wenigſtens, zu betrachten ſchien; anderntheils konnte er 
eine Ausdehnung erhalten, welche die Exiſtenz der 
Pforte, und ſomit das Gleichgewicht und den Frieden 
Europa's, gefährden konnte. Dieſes letztere zu verhin⸗ 
dern, waren alle Maͤchte einverſtanden, und Frankreich, 
Rußland, England und Defterreich wollten hiebei den⸗ 
ſelben Zweck, wenn ſie ſchon vielleicht hin und wieder 


in ihren Anſichten uͤber die Mittel abweichen mochten. 


Die beiden weſtlichen Reiche glaubten naͤmlich — wie 


zu vermuthen Urſache vorhanden iſt — ihren Einfluß 
auf den Viceköͤnig von Aegypten groß genug, um ihn 


zur Annahme billiger Bedingungen zu bewegen, und die 
hohe Pforte konnte ſich ihrer freundſchaftlichen Vermit⸗ 


telung um ſo ruhiger anvertrauen, als die geographiſche 


und politiſche Lage dieſer beiden Maͤchte ihr die Ueber⸗ 
zeugung geben mußte, daß ſie von dem Verhaͤltniſſe, in 
welchem ſich das Tuͤrkiſche Reich befand, keinen Vor⸗ 
theil ziehen konnten und wollten. Der Ruſſiſche Kai⸗ 
ſerhof dagegen ſcheint in der letzten Zeit, gegenuͤber von 


der Pforte, die Anſicht geaͤußert zu haben, daß nur 


eine bewaffnete Intervention zu ihren Gunſten ihr hel⸗ 
fen koͤnne, und machte dem gemäß Anerbietungen.“ Der 
Divan, welcher wiſſen mußte, daß eine ſolche — wenn 
auch in noch ſo wohlwollender Anſicht gebotene — 
Huͤlfsleiſtung einer chriſtlichen Macht bei ben altglaͤubi⸗ 
gen Moslims eine dem Sultan keineswegs guͤnſtige 
wuͤrde, war immer fuͤr 
den erſteren Weg. Der Großherr ſelbſt ſcheint aber, 
je nach der Dringlichkeit der Umſtaͤnde oder der Dring⸗ 
lichkeit der Vorſtellungen in dieſem oder jenem Sinne, 
ſich bald für den einen, bald für den andern Weg ent⸗ 
ſchieden, und damit ſich ſelbſt manche unangenehme 
Komplikationen zugezogen zu haben. Dieſe koͤnnen aber 


auf den Europaͤiſchen Frieden und das gute Einverſtaͤnd⸗ 


niß unter den Großmaͤchten durchaus keinen ſtoͤrenden 
Einfluß haben, denn uͤber das Weſentliche ſind ſaͤmmt⸗ 
liche Kabinette einverſtanden, naͤmlich daruͤber, daß 
Aegypten nicht das ganze mosleminiſche Morgenland an 


ſich reißen und dadurch die Pforte faktiſch vernichten 


darf. Das kraftige Auftreten Admiral Rouſſin's zu 


Konſtantinopel war, im Intereſſe aller Europaͤiſchen 


Mächte, noͤthig, um den Großherrn zu beſtimmen, end⸗ 
lich einen der beiden zum Ziele fuͤhrenden Wege, die 
aber, der Natur der Sache nach, nicht neben einander 
laufen koͤnnen, zu wählen, damit dieſem bedauerlichen 
Kampfe ein Ende gemacht werde. Gewiß wird das 
Kabinet der Tuilerien die von ſeinem Botſchafter einge⸗ 


gangenen und von ihm gebilligten Verpflichtungen gegen 
die Pforte ſtreng erfüllen, 


und ſomit den Zweck und die 
Abſicht aller Europaͤiſchen Großmaͤchte erreichen. Es 


verſteht ſich, daß beſonders England ihm huͤlfreich dabei 
zur Seite ſtehen wird. 


* 


m, 
N o f td 
Liſſabon, 
Lande eingegangen waͤren, Dom Miguel Braga ver⸗ 
laſſen habe und zum Heere abgegangen ſey. Man 
fügte hinzu, daß er in eigener Perſon den beabſichtig⸗ 
ten allgemeinen Angriff habe befehligen wollen. Heute 
will man behaupten, daß Nachrichten eingegangen ſeyn 
ſollen, denen zufolge dieſer Angriff denſelben Erfolg ger 
habt haben ſoll, wie die fruͤheren. Die Migueliſten 
ſollen geſchlagen worden ſeyn, und ein in dieſer Nacht 
eingetroffener Eilbote dieſe Nachricht uͤberbracht haben. 


Nach geſtern hier eingegangenen Briefen ſoll die conſti⸗ 


tutionelle Armee 20,000 Mann ſtark und vom beſten 
Geiſte beſeelt ſeyn. Es waren am 13ten abermals 
650 wohlbewaffnete und ausgeruͤſtete Irlaͤnder angekom⸗ 
men und man erwartete aus Frankreich noch 1500 Mann. 
Auch ſollte eine auf den Azoren ausgehobene und exereirte 
Brigade von 4000 Mann ankommen, deren Eintreffen 
das Zeichen zur Ergreifung der Offenſive ſeyn ſollte. — 
Die Chronica vom 13ten enthält zwei offizielle Akten⸗ 
ſtuͤcke, welche ſich auf den Admiral Sartorius beziehen. 
Es geht aus dieſen hervor, daß ſeine Entlaſſung eine 
Genugthuung if, welche man der Spaniſchen Regierung 
ſchuldig zu ſeyn glaubt, „indem der Admiral gegen den 
Willen des Gouverneur v. Vigo, und mit Gewalt in 
den Hafen daſelbſt eingelaufen ſey, um in demſelben 
eine Havarie auszubeſſern, welche ſein Schiff bei dem 
Sturm erlitten hatte.“ Seine Entlaſſung iſt ubrigens 
nur einſtweilig. f > 
Einigen Schreiben aus Porto von ziemlich wohl 
unterrichteten Perſonen zufolge, werden in Dom Pedros 
Miniſterium in Kurzem einige Veränderungen vorgehen, 
und zwar in Folge einiger Erinnerungen, die von Frank 
reich und Spanien gemacht worden ſind. Man ſagt, 
daß der Graf Villa Real, die beiden Mouzinhos und 
der Marquis Palmella (der letztere als Premierminiſter) 
eintreten werden. { ? 2 
N. S. In dieſem Augenblick geht die Nachricht 
ein, daß der Telegraph den Anfang des Gefechts zwi— 
ſchen den beiden Heeren bei Porto melde. Es iſt all 
gemein und waheſcheinlich das Letzte. 
befindet ſich in Perſon dabet, 


2 

F 
Madrid, vom 28. Mir. — Man fagt, daß in 
Folge der Abweſenheit des Don Carlos, die Stelle 
eines Generaliſſimus der Spanifchen Armee, welche 
Don Carlos ſeit dem Jahre 1814 bekleidete, ſeinem 
Bruder, dem Infanten Don 
uͤbertragen werden. ER Sa 
Die beſchloſſene Entlaſſung des Juſtiz , des Finanz⸗ 
und des Seeminiſters war ſo geheim gehalten worden, 
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vom 23. März. — Geſtern Morgen ders 
ſicherte man hier, daß Nachrichten zufolge, welche zu 


Dies geſchah um Mitternacht. 


nach Andaluſien verwieſen 


Dom Miguel 


Franz de Paula, werde 


— \ 
! 


daß man fie erſt aus der Gaceta erfuhr. Man hatte 


am Dienſtag (igten) Morgens allerdings von dem ba R 
vorſtehenden Sturze bes General⸗ Polizei, Intendanten h 


wuͤrde. Der General Buron, Gouverneur von Madrid, 
hatte den Auftrag erhalten, dem General San Martin 


ſeine Ungnade und Verbannung anzukuͤndigen, und ihn 


zu gleicher Zeit unverzüglich aus Madrid zu ſchaffen. 
Der General Buron 
begleitete den abgeſetzten Beamten bis vor das Thor 
auf die Landſtraße, und uͤberließ ihm dann, ſich einen 
Zufluchtsort zu ſuchen. — Man ſagt daß der neue 


Sinanzminifter, Herr Martinez, dem Könige ſelbſt er 


klaͤrt habe, daß er das Amt nicht annehmen konne, 
worauf Se. Majeſtaͤt ihm geantwortet haben ſoll, er 
moͤge am Abend wiederkommen. Als er erſchien, ſah 
er ſich genoͤthigt, ſogleich mit dem Könige zu arbeiten. 
— Der Marquis Caſa Irujo hat den Geſandtſchafts⸗ 
Poſten in den Vereinigten 
worden. Die Koͤnigin ſelbſt 
dieſe Ereigniſſe nicht eher er 
nachdem ſie geſchehen waren. 
Seit mehreren Tagen war jedermann, ohne Ausnahme, 
der Zutritt zum Könige unterſagt. Als jene Veraͤnde⸗ 
rungen bekannt wurden, gingen Couriere aus den Hotels 
der Frauzoͤſiſchen und Engliſchen Geſandten nach dem 
Norden ab, und an demſelben Tage verlangten 47 von 
denen, welche in Folge der Amneſtie zuruͤckgekehrt wa⸗ 
ren, ihre Paͤſſe. Der Unter-Intendant' der Polizei 
fragte indeß, ehe er ſie ausfertigen ließ, bei der Ober⸗ 
behoͤrde an, und man ſagt daß ſeit dieſer Zeit die Zahl 
der Paß⸗Geſuche ſich bedeutend vermehrt habe. 

Man verſichert heute, daß der 
laſſung verlangt habe. ? 


hat, wie das Publikum, 
fahren, als am Morgen, 


Diurch eine heute erſchienene K. Verfuͤgung wird an⸗ 


geordnet, daß alle Militairs, welche ſich in Neu⸗Caſtilien 
aufhalten, eine beſondere Erlaubniß Sr. Majeſtaͤt daz 
haben muͤſſen, und daß, wenn ſie eine ſolche nicht vor⸗ 
zeigen koͤnnen, ſie innerhalb 24 Stunden die Prövicz 
verlaſſen muͤſſen. Dieſe Verfuͤgung trifft alſo alle die 
Militairs, 

Provinz aufgehalten. In derſelben Verfuͤgung wird be 
ſeimmt, daß die Ausgewanderten, welche in Folge der 


Amneſtie nach Spanien zurückgekehrt ſind, Päffe nach 


ihren Geburts, oder Aufenthaltsorten erhalten ſollen, an 
denen fie ſich bei dem Ausbruche der Unruhen befanden. 
Die, welche der Amneſtie theilhaftig geworden find, er’ 
halten, lin Folge derſelben Verfuͤgung, alle ihre Titel 
und Würden zuruck, und denen, welche in der Spani⸗ 
ſchen Armee gedient haben, werden die ihnen gebühren, 
den Penſlonen bewilligt. Die erſteren find demnach für 
fähig erklärt, dem Staate wieder zu dienen und konnen 
in ihre reſp. Carrieren wieder eintreten. 


Beilage 


welche ſich nach dem Jahre 1820 ft der 


geredet, glaubte indeß nicht, daß dteſer ſobald eintreten 


Staaten abgelehnt, und iſt 


Graf Ofalia feine Ent- 
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Mau ſagt, daß Sir Stratford Canning und Herr 
v. Rayneval allmaͤlig einzuſehen anfangen, daß man ſte 
getaͤuſcht habe. Die Criſtinos find jetzt foͤrmlich eut⸗ 


waffnet; von der Entwaffnung der Königlichen Frei⸗ 


willigen ſcheint nicht mehr die Rede zu ſeyn. Der 
entlaſſene Polizei⸗Intendant San Martin ſoll (wenigſtens 
ſtillſchweigend) die Bewaffnung der erſteren gutgeheißen 
haben, und dieſe Nachgiebigkeit die Haupt⸗Veranlaſſung 
zu feiner Verabſchiedung ſeyn. Man ſagt, daß die 
Haͤuptlinge der Criſtinos ſollen verbannt werden; da es 
indeß groͤßtentheils ſehr beguͤterte und einſtußreiche Leute 
ſind, ſo duͤrfte es ſchwerlich zu dieſem Aeußerſten kommen. 
Man erzählt, daß der Graf v. Pußonroſtro, ehe er 
ſich in die Verbannung begeben, noch eine Audienz bei 
dem Könige gehabt, worin ihm dieſer geſagt haben fol: 
„Sie wollten alſo gern Pair werden! dies wird, fo 
lange ich regiere, nie geſchehen!“ 1 
Ein Artikel in der Gaceta vom 28ſten meldet, daß 
am 21ſten Herr Addington, der Koͤnigl. Großbritan⸗ 
niſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter, eine beſondere Aadienz bei dem Koͤnige gehabt, 
und Sr. Majeſtaͤt ein Schreiben ſeines Monarchen 
übergeben habe. — Am 26ften hatte der Paͤpſtliche 
Nuntius, Mgr. Tiberi, ebenfalls ein Schreiben des hei⸗ 


ligen Vaters übergeben. 


Kn g lan d. 


London, vom 10. April. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben in Ihrer Wuͤrde als Ober, Admiral des 
Vereinigten Koͤnigreichs Großbritannien und Itlaud 
und der dazu gehoͤrigen Reiche, Inſeln und Gebiete, 


den erſten Lord der Admiralitaͤr, Sir James Graham, 


die Vice Admirale Sir Thomas Hardy und Lawrence 


Dundas und die Capitaine Sir Samuel Pechell, 
H. Labouchere und F. Berkeley zu Hoͤchſtihren Kom⸗ 
miſſarien für die Geſchaͤfte jenes Amtes ernannt. 

Der Fuͤrſt Talleyrand und nach ihm der Lord⸗Kanzler 
hatten geſtern Nachmtttags im Schatz Amte eine Unter 
redung mit dem Grafen Grey. An deuſelben Tage 
ſtattete der Belgiſche Geſandte, Herr van de Weper, 
dem Preußiſchen Geſandten einen Beſuch ab. N 

Die Fuͤrſtin Lievin wird im Monat Juni eine Reiſe 
nach Moskau antreten, und drei Monate fpäter wieder 
nach England zuruͤckkehren. F \ 

Die zu dem vereinigten Geſchwader gehörige Korvette 
„Larne“ hat bei den Goodwin ⸗Sandbänken große Be 
ſchaͤdigungen erlitten und ih genoͤthigt gefchen, nach; 


dem fie faſt alle ihre Geſchuͤtze und Vorraͤthe über 
Bord geworfen hakte, zur Ausbeſſerung nach Sheerneß 
zu gehen. Zu Deal lagen der „Talavera“ und der 


„Scout“ Brittiſcher Seits- und die Fregatten „Re⸗ 


ſolue“ und „Juno“, die Korvette „Kreole““ und die 
Brigg „d' Aſſas“ Franzöfifcher Seits. 2 


Nachrichten aus Portsmouth vom 6. April mel⸗ 


den: „Das Transportſchiff Manlius kam dieſen Mor⸗ 


gen aus den Gewaͤſſern von Porto an, wo es Montag 


Nachmittag abgeſegelt war, nachdem es 279 Mann und 
mehrere Offiziere gelandet, fo wie der St. George zur 


ſelbigen Zeit 400 Mann und der Lord Wellington eine 
große Partie Ochſen und ein betraͤchtliches Quantum 


Lebensmittel. Wirklich hatten in der Nacht vom 
27. Maͤrz an 30 Schiffe alle ihre Ladungen entloͤſcht. 
Verſchiedene Offiziere von Don Pedro's Heere kamen 
zum Manlius heruͤber; ſie waren alle frohen Muthes 


und verſicherten, daß alles guten Fortgang fuͤr die Sache 


der jungen Koͤnigin habe. Sartorius hatte auf irgend 
eine Weiſe Geld bekommen und die Corvetten Conſti— 
tuigao und Portuenſe, ſo wie die Brigg Villaflor ab⸗ 
bezahlen koͤnnen, welche drei Schiffe nun vor Porto 
kreuzten. Noch ein Geldpoſten wurde am 26ſten von 
Porto mit dem Dampſſchiffe London Merchant an die 
Flotte geſandt, und Sartorius ward nun ſtuͤndlich mit 
allen ſeinen Schiffen bei Porto erwartet. 
zaͤhlt nun 5000 Engliſche und 7000 Franzoͤſiſche Sol⸗ 
daten, und ſeine ganze Macht wurde von den Offtzieren 
auf nicht weniger als 22,000 Mann angegeben. Be⸗ 
deutende Gefechte waren ſeit dem 24ſten nicht geweſen, 
obſchon ſtuͤndlich geplaͤnkelt ward und die Migueliſten 
unaufhoͤrlich das Caſtell S. Joao beſchoſſen, was ein 


bombenfeſtes Fort iſt; an einem Tage ſammelten die 


Pedroiſten 179 Kugeln im Schloßhofe auf, und Don 


Pedro wurde auf dieſe Weiſe von ſeinen Feinden gut 


Don Pedro 


7 


mit Munition verſehen. — Der Cutter Seaflower, 6 


Lieut. Morgan, kam hier geſtern von Liſſabon und. 


Porto an, nachdem er vorgeſtern ſeine Felleiſen in 
Falmouth abgegeben. Er hatte Adm. Parker in Liſſa⸗ 
bon am 29ſten verlaſſen, mußte aber innerhalb der 
Barre ankern und kam am 31ſten vor Porto an, wo 


er ſich nur durch Signale mit der Fregatte Druid be⸗ 


ſprach. Einiges Feuern aus ſchwerem Geſchuͤtz und 
kleinem Gewehr wurde gehoͤrt. g 
Vorraͤthe von England hingebracht, hatten ihre Ladun⸗ 
gen an Mannſchaft und Lebensmitteln gelandet und 
waren nach Haufe zuruͤckgeſegelt. Ein kleines Geſchwa⸗ 
der von zwei Franzoͤſiſchen Schiffen von 80 Kanonen 
und zwei großen Fregatten ſegelte am 30ſten v. M. 


Alle Schiffe, welche 


bei Liſſabon vorbei nach dem Mittelmeere. — Zu Liſſa⸗ 
bon war einer der gewoͤhnlichen Siegesberichte uͤber die 
Affaire bei Porto vom 24ſten v. M. bekannt gemacht; 
inzwiſchen geben Sachkundige zu, daß den Migueliſten 
wirklich die Zerſtoͤrung der damals angegriffenen Batte⸗ 
rie gelungen war, jedoch mit einem Verluſte, den ihr 
Bericht forgfältig verſchweigt und der 500 Mann, der 
der Pedroiſten aber nur 200 geweſen. Don Miguels 
Flotte war nun ſegelfertig, nahm ſich ſehr gut aus und 
deſtand aus einem Schiffe von 74 Kanonen (immer der 
alte D. Joao VI.), einem von 44, drei Corvetten zu 26, 
und drei Briggs. — Der hier erſcheinende Herald 


meldet, daß Befehle an Adm. Parker nach Liſſabon er⸗ 


gangen ſind, die Schiffe St. Vincent und Britannia 
von 120 Kanonen nach dem Mittelmeere abzuſenden, 
wohin heute der Malabar mit Depeſchen an Adın. 
Hotham abgeht.“ 

In einem vom Courier mitgetheilten Schreiben aus 
Liffabon vom 29. März heißt es: „Man hat Dom 
Pedro Häufige Vorwürfe gemacht, daß er ſich nicht bemuͤht 
babe, nach Liſſabon vorzudringen; aber es zeigt ſich jetzt 
täglich mehr, daß er richtig zu Werke gegangen iſt. In 
Porto iſt er ſicher; er kann beunruhigt, aber nicht vers 
trieben werden; während er beim Vorruͤcken leicht haͤtte 
beſiegt werden koͤnnen, und dann keinen ſichern Zufluchts⸗ 
Ort gehabt harte. Er landete mit kaum 7000 Mann, 
und hat jetzt 17,000 Mann gut disziplinirter Truppen; 
während Dom Miguel jetzt etwa 25,000 Maun beſitzt, 
unter denen ſich 8000 Mann regulairer Truppen befinden.“ 

Briefe aus Madeira vom 27. Maͤrz, welche geſtern 
Abend mit den Brothers eingegangen ſind, melden, 
daß faſt in jeder Nacht Einbruͤche in den Haͤuſern der 
Engliſchen Kaufleute veruͤbt werden. Dieſe ſcheinen 
nämlich dazu auserſehen zu ſeyn, beſtohlen zu werden, 
und die Behoͤrden nehmen ſich ihrer ſo wenig an, daß 
die Diebe ſelten oder nie beſtraft werden. Man hat, 
auf dieſe Art bereits in 6 — 7 Engliſche Haͤuſer einge⸗ 
brochen. Man glaubt, daß die Haupt⸗Theilnehmer an 
dieſen Einbruͤchen die von Liſſabon gekommenen Solda⸗ 
ten ſind. Da die Engliſchen Kaufleute an Ort und 
Stelle keine Gerechtigkeit erlangen konnten, ſo haben 
fie mit den Brothers eine foͤrmliche Eingabe eingeſendet 
und es läßt ſich erwarten, daß die Engliſche Regierung 
ſowohl in Madeira als in Liſſabon Vorſtellungen des⸗ 
wegen machen werde, 5 


Nach den letzten Nachrichten aus Canada ſcheint 
man ſich in den Engliſch⸗Amerskaniſchen Kolonieen ſehr 
uͤber den Mangel an einer feſten Geldſorte zu beklagen, 
ein Umſtand, der um ſo fuͤhlbarer wird, da die Bevoͤl⸗ 
kerung täglich zunimmt und der Handel eine immer 
groͤßere Ausdehnung gewinnt. Das Silbergeld, welches 
gegenwärtig daſelbſt in Umlauf iſt, beſteht namentlich 
aus alten Franzoͤſiſchen Kronen und halben Kronen, 
aus Spaniſchen Viertel, und halben Piaſtern, die indeß 
alle mehr oder weniger angegriffen ſind und einen großen 


L 
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Theil ihres urſprünglichen Weethes verloren haben. 
Noch ärger iſt es aber mit dem Kupfergelde: dies be; 


ſteht aus allen moͤglichen Muͤnzen, ja ſogar aus Stuͤcken 


alten Kupfer, fo allgemein iſt der Mangel an Scheide, 


muͤnze. Der größte Theil des Engliſchen Geldes, wel: 
ches die Ausgewanderten nach Canada mitbringen, wird 


entweder von⸗ihnen in ihren Truhen aufbewahrt oder 


nach den Banken gebracht, wogegen dieſe ihre Noten 
ausgeben. 
nicht einmal angenommen, indem die Kolonial-Regierung 


bei allen Zahlungen nur Piaſter (Dollars) zuläßt. Die 
Koloniſten ſcheinen es demnach ſehr zu wunſchen, daß 


ein neues Silbergeld eingeführt werde, welches aus— 
ſchließlich zum Umlauf in den Kolonieen beſtimmt ſeyn 
und in allen Zahlungen daſelbſt angenommen werden 
ſoll. Die Lage der Dinge iſt ſo, daß wenn nicht bald 
Mittel dagegen ergriffen werden, der Handel ſehr em: 
pfindlich darunter leiden wird. 825 
Hieſige Blätter theilen das Schreiben eines Arztes 
in Oſtindien mit, der bei einer wichtigen Station 
im Innern des Landes, ungefähr 800 Engliſche Meilen 
von Calcutta, angeſtellt iſt, und auf einer Urlaubs Reiſe 


begriffen war. Es heißt in demſelben unter Anderem: 
„Auf einer Reiſe nach der Präſtdentſchaft Caleutta be“ 


griffen, befinde ich mich ſeit drei Tagen in meinem Boot 
auf dem Ganges, und darf nicht hoffen, vor 14 Tagen 
meine Beſtimmung zu erreichen, oder ein weißes Ge; 


Auch wird das Engliſche Geld geſetzlich 


ſicht zu ſehen. Inmitten dieſer Stille und Einſamkeit 


kann ich nichts Beßeres thun, als Dir meine Schuld 
abtragen, und mich zum Empfang Deines Schreibens 
vom 29. Januar 1831 bekennen.“ Ich wuͤnſchte, daß 
es mir, nach meiner jetzigen Tour von 800 Meilen, 
die Umſtaͤnde erlaubten, noch 14,000 Meilen weiter zu 
reifen, um das gluͤckliche at; England wiederzuſehen; 
aber leider iſt mir dies fuͤr jetzt nicht geſtattet, 
meine jetzige Reiſe habe ich mir ein kleines Boot ger 
miethet, welches gerade Raum. für ein Feldbett, einen 
Tiſch und einen Stuhl hat. Ich kann kaum aufrecht 
in demſelben ſtehen. Bei Tage iſt gluͤhende Hitze aber 
die Mächte find ſehr kalt. Ich muß ſehr auf meiner, 
Hut ſeyn, da kuͤrzlich ein Aufſtand unter den Bergbe— 
wöhnern in meiner unmittelbaren Nachbarſchaft ausge 


brochen iſt, und bereits mehrere Boͤte angehalten und 


gepluͤndert worden ſind. Ich werde ungefaͤhr einen 

konat in Calcutta zubringen, und dann in meinem 
Palankin die Ruͤckreiſe antreten. Du kennſt ohne Zweifel, 
unſere Art, im Palankin zu reiſen, wir werden von, 
8 Traͤgern getragen, welche ſich ungefaͤhr alle 10 (Engl.) 
Meilen ablöfen. Wenn fie ihre Station zurückgelegk 
haben, fo legen fie den Palankin auf die Schultern der 
ſchon auf dem Wege bereitſtehenden Männer, und for 
geht es, ohne den geringften Aufenthalt; des Nachts 
leuchten zwei Fackeltraͤger vor, und ſo legt man ungefähr 
4 Engliſche Meilen in einer Stunde zurück. Die Koſten 
meiner Ruͤckreiſe von 800 Meilen werden auf dieſe Weiſe 


ungefähr. 25 Pfd. Sterling betragen.“ 


Fuͤr 


November find geſtern hier eingegangen. 
gen Kaufleute fuͤhren große Klagen uͤber den Schaden, 


Dia Singapore Chronicles vom Sten und 15ten 
Die anſaͤſſi⸗ 


der dem Handel der Niederlaſſung durch die Seeraͤu⸗ 
berei zugefügt wird, und es wurde beabſichtigt, eine 
Bittſchrift um beſſern Schutz nach England zu ſenden. 
Die in Singapore eingegangenen Nachrichten aus Can⸗ 
ton reichten bis zum 3. November, und hatten in kom⸗ 
merzieller Hinſicht inſofern einiges Intereſſe, als der 
Bericht einiger verfuchsweile abgeſchickten Schiffe die 
Ausſicht eroͤffnete, daß ein vortheilhafter Handel mit 
den oͤſtlichen Chineſiſchen Häfen eingeleitet werden 
koͤnnte. Ein ziemlich ausfuͤhrlicher Bericht des von dem 
Herrn Majoribank abgeſandten Amherſt, um die Ge— 
ſinnungen der Eingebornen längs der Kuͤſte zu erforſchen, 
tft bekannt gemacht worden. Im Laufe der Reiſe Aber; 
zeugte man ſich, daß die Chineſen im Allgemeinen ſehr 


bereit find, freundſchaftliche Verhaͤltniſſe zu pflegen und 


Handels- Verbindungen anzuknuͤpfen. Zu gleicher Zeit 
fand man, daß die in den Häfen liegenden Schiffe 
nicht im Stande ſeyn wuͤrden, einem gut bewaffneten 
Kauffahrteiſchiffe Widerſtand zu leiſten. Es hieß in 
Canton allgemein, daß die Kaiſerlichen Truppen ſich auf 
dem Ruͤckmarſche nach der Hauptſtadt befanden, da die 
Rebellion durch einen Vergleich beendigt worden ſey. 

Aus Canton ſind Zeitungen bis zum 1. December 
hier eingegangen. Sie melden, daß der Baumwollen⸗ 
Handel an Lebhaftigkeit wieder gewonnen habe, und 
daß Opium außerordentlich geſucht und der Preis des— 
ſelben daher bedeutend geſtiegen ſey. 2 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 12. April. — Mit der Ger 
ſundheit Sr. Majeſtaͤt beſſert es ſich täglich, und haben 
Hoͤchſtdieſelben die gewohnten Arbeiten wieder vorgenom⸗ 
men. Inzwiſchen iſt die Reiſe des Königs nach Amſter— 
dam noch um einige Tage verſchoben worden. ü 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Feldmarſchall wird in, 


den nächften Tagen wieder in dem Hauptquartier zu 


Tilburg erwartet. 


Aus Saint⸗Omer find hier Nachrichten bis zum 


31ſten v. M. eingegangen, aus denen erhellt, daß die 
dort, ſo wie in Bethune und Aire in Kriegs⸗Gefangen⸗ 
ſchaft befindlichen Hollaͤnndiſchen Soldaten und Matros 
ſen im Allgemeinen fortdauernd eines guten Geſundheits⸗ 
Zuftandes genießen und ſich über ihre Wohnung und 
Bekoͤſtigung nicht zu beklagen haben. Dem Mangel 
an Waͤſche und Schuhwerk, der bei einigen Abthilun⸗ 
gen fühlbar zu werden begann, iſt zum Theil abgeholfen 


worden. Der Geſundheits-Zuſtand des General Chaſſs 


laßt noch Manches zu wuͤnſchen uͤbrig; der wuͤrdige 
Greis wird fortdauernd von Fiebern heimgeſucht, ſo daß 
er feine Wohnung in Saint-⸗Omer nicht verlaſſen kann, 
wie ſehr er ſich auch nach dem Genuſſe der friſchen 
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Luft ſehnen mag. Ferner ergiebt ſich aus jenen Briefen, 
daß das von mehreren Niederlaͤndiſchen Blaͤttern gemel⸗ 
dete Geruͤcht, als ſollten unſere gefangenen Landsleute 
aus ihren gegenwaͤrtigen Garniſonen nach Toulon ger 
bracht werden, völlig grundlos iſt. ; 


Am vorigen Sonnabend wurden auf den Rotterdamer 
Werften die beiden neuen Briggs Mercur und Poſtil⸗ 
lon von reſp. 18 und 16 Kanonen von Stapel gelaſſen. 
Vor einigen Tagen ſind von dort zehn Kanonierboͤte, 
vollſtaͤndig bemannt und für den aktiven Dienſt ausge 
ruͤſtet, nach der Schelde abgegangen; jedes derſelben war 


mit einem langen Sechsunddreißigpfuͤnder, 2 Zwölf, 


pfuͤndern und einem Mortier bewaffnet. 8 


Gegen Ende dieſer Woche ſollen von hier aus 
2 Stück Geſchuͤtze a la Paixhans nach Bath abgeführt, 
und dort in Batterie aufgeſtellt werden. Sie ſind vom 
größten und ſchwerſten Kaliber und die damit kuͤrzlich 
iu Scheveningen angeſtellten Verſuche find ſo zufrieden- 


ſtellend ausgefallen, daß man befchloffen hat, unſere ganze 
Kuͤſte mit aͤhnlichem Geſchuͤtz zu verſehen. ER 


Das Amſterdamer Handelsblad meldet in eis 
ner Korreſpondenz aus dem Haag: „Den juͤngſten zu⸗ 
verlaͤſſigen Nachrichten aus London zufolge, haben Eng⸗ 
land und Frankreich dem pon Herrn Dedel am 23ſten 
v. M. vorgelegten Conventions-Entwurfe ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht ertheilt. In einer am Aten d. M. Herrn 
Dedel zugeſtellten Note ſetzen die Bevollmaͤchtigten 
Frankreichs und Englands die wenigen Punkte auseinan⸗ 
der, über welche man ſich noch zu verſtaͤndigen habe, 
um zu einem Definitiv,Traktat zu gelangen, und drücken 
den Wunſch aus, daß der Hollaͤndiſche Bevollmaͤchtigte 
mit Inſtructionen verſehen werden moͤchte, um uͤber 
dieſelben zu unterhandeln.“ BE 


Man ſpricht noch immer von der Errichtüng zweier 
Lager bei Rozendaal und bei Ryen, und zwar gleich 
nach Beendigung der FruͤhjahrsInſpection. 


Be l g ie * i 


Bruͤſſel, vom 11. April. — Der Independant 
widerſpricht heute der von mehreren Blättern mitgetheil⸗ 
ten Nachricht, daß der Baron von Loe Wien verlaffen 


und nach Bruͤſſel zuruͤckkehren wurde. Es habe dieſer 


Geſandte nur Urlaub erhalten, um in Karlsbad eine 
Brunnen-Kur zu gebrauchen. 


Der Moniteur enthält eine Liſte der mit Embargo 
belegten Hollaͤndiſchen Schiffe, welche ſeit dem Novem; 
ber 1832 bis zum 30. März nach den Engliſchen Häfen 
gebracht worden ſind. Eines von dieſen Schiffen, der 
Atlas, iſt ſeitdem frei gegeben worden, weil ein Kauf 
mann in Antwerpen nachgewieſen hat, daß es fein 
Eigenthum ſey. Die Geſammtzahl dieſer Fahrzeuge 


betraͤgt 61. Es befinden ſich darunter Schiffe von 


1 


300 bis 700 Tonnen, Eins, die Henriette Claraſing 
aus Batavia kommend, ſoll 40,009 Dollars an baarem 


— 
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Gelde an Bord [haben, die übrigen find groͤßtentheils 


mit Kaufmannsguͤtern, Zucker, Kaffee, Indigo, Baum 
; Der Moni- 
teur verſpricht naͤchſtens auch eine Lifte der nach den 


wolle, Oel, Tabak, Früchten ꝛc. beladen, 
Franzöſiſchen Häfen gebrachten Hollaͤndiſchen Schiffe 
zu geben. | ; ; 


Das Journal d’Anvers meldet: „Seit einigen Ta 
gen werden den Schiffen, welche den Fluß hinabfahren 
um in See zu gehen, bei Lillo von Seiten der Hollaͤn, 


der Hinderniſſe in den Weg gelegt. Vorgeſteon erhiel, 


ten von vier nach Vlieſſingen beſtimmten Schiffen nur 
zwei die noͤthigen Lobtſen. Die beiden andern muͤſſen 
fo lange warten, bis es dem Lootſen⸗Amte in Vlieſſingen 
gefaͤllt, ſie abholen zu laſſen. Es ſcheint, daß alle Loot⸗ 
ſen auf den Hollaͤndiſchen Kriegsſchiffen beſchaͤftigt ſind; 


wahrend dieſer Zeit muͤſſen die Kauffahrteiſchiffe warten 
und der Handel muß leiden. 


Es befinden ſich jetzt auf der Schelde von Lillo bis 
Vlieſſingen im Ganzen 76 Hollaͤndiſche Kanonierboͤte, 
welche auf verſchiedene Stationen vertheilt ſind. Außer 
dem liegen zwiſchen Bath und der Rhede von Vlieſſin⸗ 
gen: der „Zeeuw“ von 90 Kanonen, die „Proſerpine“ 


von 22 Kanonen, die „Meduſa“ von 60 Kanonen, der 


„Pollux“, der „Komet“, der „Dauphin“ und mehrere 
andere Korvetten, jede von 22 Kanonen. 


Ju der Nacht zum gten fand vor einer hleſigen 
Kaſerne eine Schlaͤgerei zwiſchen Buͤrgern und Sol, 
daten ſtatt. Die Bürger hatten mehrere Verwundete. 


Einige Perſonen wurden verhaftet. 


Der Buͤrgermeiſter von Löwen, Deneff, hat ſich er⸗ 
traͤnkt, Er war lange Zeit ſehr krank geweſen. 


K ar ie 


Belgrad „vom 30. Marz. — So eben treffen zwet 
Couriere aus Konſtantinopel hier ein, die nach Wien 
eilen; ſie ſollen wichtige Nachrichten uͤberbringen. Man 


ſpricht von Unruhen, die in Konſtantinopel ausgebrochen, 


jedoch gleich wieder unterdruͤckt worden waͤren. Es 


heißt ferner, daß Ibrahim Paſcha Smyrna nun wieder 


beſetzt habe, und zugleich eine Aegyptiſche Escadre in 


dieſem Hafen angekommen ſey; daß Mehmed Ali's Ant⸗ 


wort auf die Friedens vorſchlaͤge des Admirals Kouffin 
in Konſtantinopel eingetroffen ſey; daß der Vicekönig 


dieſe nicht annehme, ſondern nur unter Vermittelung 


der vier großen Hoͤfe unterhandeln wolle, die ſchon zu 
dieſem Ende ihre Agenten nach Alexandrien geſchickt 
haben. Alles dies bedarf jedoch der Beſtaͤtigung. Aus 


Janina wird gemeldet, daß die in dem Griechiſchen 
Archipel ſtationirten Europäifchen Escadren den Befehl 
erhalten haͤtten, nach den Dardanellen zu fegeln, 
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Zbweck des Thronerben. 


— 


Nordamerikaniſche Freiſtgaten. 


Der Charleston Patriot vom 2. Februar meldet: 


„Geſtern ward hier einige Aufcegung veranlaßt, indem 
2 Schiffe, das Brittiſche Fahrzeug „Roger Stewart“ 


nommen wurden. Der Zweck dieſer Beſchlagnahme 
war kein anderer, als die Entrichtung der Zoͤlle zu 
ſichern, da der durch unſere Ordonnanz und die damit 
zuſammenhaͤngenden Geſetze, welche geſtern in Kraft 
treten ſollten, hervorgerufene Zuſtand der Dinge ein 
ganz neuer iſt. Wir ließen dieſes Ereigniß geſtern ganz 


außer Acht, weil wir vorherſahen, daß die Beſchlag⸗ 


nahme nur vorübergehend ſeyn und dem Handel des 
Orts kein weſentliches Hinderniß in den Weg legen 
wuͤrde, und wirklich iſt auch das Spaniſche Schiff ein, 
gelaufen und heute fruͤh in die Stadt hereingekommen. 
Wie wir hoͤren, wird auch dem Brittiſchen Schiffe 
keine Schwierigkeit gemacht und daſſelbe uͤbermorgen 
hereingelaſſen werden.“ = 


E r fit n 


von Greenock, und die Spaniſche Brigg „Hermoſa 
Habanero“ von Havana, durch die Zoll Kutters feſtge⸗ 


3 


Y 
Die lange beſprochene Expedition des Prinzen Abbas 


Mirza nach Choraſſan ſcheint, den letzten Nachrichten 


aus Perſien zufolge, endlich ſtatt gefunden zu haben. 
Jene Provinz ſchien in der letzten Zeit die Oberherr⸗ 
ſchaft des Schachs nur noch dem Namen nach anzuer⸗ 
kennen, und fie zum Gehorſam zuruͤckzufuͤhren, war der 
Des Prinzen erſte Operationen 
waren gegen Reza⸗Chuly⸗Chan gerichtet, einem maͤchtt⸗ 
gen und rebelliſchen Oberhaupte, der ſich bei Annaͤhe⸗ 
rung des Prinzen in die ſtarke Feſtung Amirabad mit 
2000 Mann Infanterie und 400 Kavalleriſten einſchloß. 
Der Platz iſt mit großem Fleiße befeſtigt worden, und 
da die Wälle ungeheuer dick find, fo war man allge⸗ 


meln der Meinung, daß er ſich lange Zeit halten, und 


vielleicht den Angriffen der Perſer Trotz bieten wurde. 
Ungeachtet dieſer Umftände aber, und trotz dem, daß ſich 
die Armee des Prinzen nur auf kaum 5000 Mann be⸗ 
lief, wurde doch die Feſtung am 18. Juli mit Sturm 
genommen, nachdem fie 17 Tage lang belagert geweſen 
war. Die ban Wirkung, welche durch diefe glaͤn, 
zende Waffenthat in ganz Perſien und auch in Choraſſan 
hervorgebracht wurde, duͤrfte dem Prinzen von großem 
Vortheile ſeyn, und wahrſcheinlich den bisher befürchte ⸗ 
ten Widerſtand gegen ſeine Thronfolge beſeitigen. Den 
letzten Nachrichten zufolge hat er die Belagerung der 
Feſtung Kuchan begonnen, welche ſich noch immer wei 
gert, die koͤnigliche Gewalt anzuerkennen. . 
— . ——ů—p—ĩꝙ 
: Mir ech ee 
In Laubnitz bei Frankenſtein find 22 Poſſeſftonen 
abgebrannt, wobei ſaͤmmtliche Getreide⸗Beſtaͤnde ein 


ſchen noch Vieh verungluͤckt. 


Raub der Flammen wurden; dagegen find weder Mei 


ausgebrochen, 


IN 


von einem Hunde, welcher keinen Anſchein von Tollwuth 
hatte, in die Hand gebiſſen. Nach geſchehener Heilung 
würde derſelbe am 10ten d. krank und ſtarb den 12ten 
an der Waſſerſcheu. 


Das Koͤnigl. Mufeum für Nordiſche Alterhuͤmer in 


Kopenhagen hat neuerlich einen intekeſſanten Zuwachs 


erhalten; es iſt dieſes ein prachtvoller goldener Bruſt⸗ 


ſchmuck, beſtehend aus einem laͤnglichen Viereck, an den. 


Ecken mit Defen verſehen, worin Ringe angebracht find. 
Im Schmucke ſind Steine eingefaßt geweſen, und in 
Verbindung mit demſelben ‚find. 8 Gold, Perlen und 
7 Byzantiniſchen Goldmünzen gefunden worden. Die 
aͤlteſte dieſer Münzen iſt die des Plaeidius Valentinia⸗ 
nus (Jahr 457 bis 461); ferner Tine von Julius 
Majorianus; zwei von Leo, eine von Zeno und die 
zwei jüngften von Anaſtaſius. Der Schmuck, der in 
ſeiner Art ſehr ausgezeichnet und koſtbar zu nennen iſt, 
ſchreibt ſich wahrſcheinlich aus dem bten oder 7ten 


Jahrhundert her. 


— 00 


Aus dem Gefaͤngniſſe von Macon, in Frankreich, ſind in 
der Nacht vom 24. auf den 25. März neunzehn Stiaflinge 
nachdem es ihnen gelungen war, mit großer 
Geduld ſeit dem Februar mit Huͤlfe eines Nagels und 
einiger Stuͤcke von Holzſchuhen bei Nachtzeit eine Stein⸗ 
platte in ihrem Schlaf- Saale auszuheben und einen 
unterirdiſchen Gang bis zu einem neben dem Gefaͤngniſſe 
fließenden und in die Sacne führenden. Abzugs⸗Kanale 
auszuhoͤhlen. Die ausgegrabene Erde hatten ſie in ihren 
Taſchen aus dem Gefaͤngniſſe herausgetragen und mit 
dem Fette von ihren Speiſen und etwas Baumwolle 
hatten ſie ſich eine Art von Licht gemacht, bei deſſen 
Schein ſie arbeiteten. Da ſie in dem Kanal auf ein 
ſtarkes und feſteingemauertes Gitter ſtießen, fo umgin, 
gen fie daſſelbe mittelft eines Seiten Ganges. Mehrere 
der Fluͤchtlinge find bereits wieder ergriffen, aber des 
Haupt-Verbrechers unter ihnen, eines gewiſſen Leſchenet, 
der wegen Ermordung ſeiner Frau zu lebenslaͤnglicher 
Eiſen Strafe verurtheilt iſt, hat man noch nicht habhaft 
werden koͤnnen. | \ . 
2. CCC ͤĩ ˙²Ü ˙m- nn EEE ES 


Zu Creuzot in Frankreich iſt vor kurze 

eines Dampfmaſchine mit niederm Druck a 
pumpen des Waſſers in einem Bergwerk diente, ohne 
vorausgehendes Geraͤuſch zerplatzt. Fuͤnf Arbeiter, welche 
am Feuer ſtanden und plauderten, wurden durch die 
Gewalt des Waſſers, des Dampfes und der Stuͤcke 


Gußeiſen, im Gewicht von 600 Kilogrammen ke 
Mauer geſchleudert, welche ſelbſt einſtezte. Die lun 
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gluͤcklichen wurden zu gleicher Zeit verbrannt, 17 durch 


, 


5 In Freyſtadt wurde am 3. Januar ein Tagelöhner 
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die ungeheuern Truͤmmer, die ihre Flucht verhinderten, 
verwundet und ſtarben unter ſchrecklichen Leiben. Es 
hat ſich gezeigt, daß der Keſſel in ganz gutem Zuſtande 
war; man vermuthet daher, daß die unglücklichen Ars. 
beiter ſelbſt durch zu ſtarkes Anſchuͤren des Feuers, 


welches ein heftiger Nordwind ohnehin ſchon unterhielt, 


das Zerſpringen veranlaßten. Durch dieſen Unfall ſind 
26 Waiſen und 5 Wittwen in das groͤßte Elend ge⸗ 
ſtuͤrzt worden; die Fabrikeigenthuͤmer und die Arbeiter 
ſelbſt haben ihnen jedoch ſogleich Unterſtuͤtzung gereicht. 


Man berichtet aus Canton in China vom 17. No⸗ 
vember: Es iſt hier die Nachricht eingegangen, daß 
unſer neuer Statthalter Lu in Leenschow krank gewor⸗ 


den iſt, wohin einige Aerzte zu ihm abgegangen ſind. 
Auch geht das Gerücht, daß unſerem vorigen Statthals _ - 


ter Li in der Provinz Keang nan, auf dem Wege nach 
Pe- king, ein Expreſſer vom Kaiſer mit dem Befehl zu 
ſeiner Erdroſſelung entgegen gekommen ſey. So ſoll 
ein Brief gemeldet haben, der vor ein paar Tagen hier 
angekommen; gewiß iſt nur, daß ein Chineſiſcher Ber. 


richterſtatter gemeldet, es ſey allgemein behauptet wor⸗ 


den, Li ſey auf dem Wege nach Pe⸗king geſtorben, und 
das Wahrſcheinlichſte wäre, daß es auf die oben erwähnte 
Art geſchehen. Li war etwa 72 Jahr alt. — Aus 
Peking wird gemeldet, daß der Miniſter und Herzog 
Chang ling, der „Held von Kaſchgar“, nach jener Haupt⸗ 
ſtadt zuruͤckgekehrt ſey, nachdem er ſich einige Zeit in 
Turkeſtan zur Ober⸗Aufſicht über die in Folge der dorti⸗ 
gen Empoͤrungen getroffenen Anordnungen aufgehalten. 
Da er über 70 Jahr alt iſt, fo wurden ihm gewiſſe 
Vorrechte in feiner Audienz bei dem Kaiſer zugeſtanden. 
— Chang⸗ling hat in der Provinz Schan⸗ſe, in Folge 
einer entdeckten Unterſchlagung von Staats Geldern durch 
einen Cheheen oder Diſtrikts Magistrat, eine Unterfis 
chung betrieben, der zufolge eine ganze Reihe von Un⸗ 
ter⸗Beamten beſtraft, d. h. größtentheils um einen Grad 
im Rang oder Amte heruntergeſetzt worden. 


Die Stadt Rouen hat bei dem 
David die Bildfäule Corneille's beſtellt, welche einen 
der öffentlichen Plätze dieſer Vaterſtadt des großen Dich⸗ 


ters zieren fol. 
- . — a . 
Entbindung Anzeige. 


Die heute Vormittag 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent, 


bindung meiner Frau von einem gejunden Knaben, 
beehre ich mich allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 9 

Breslau den 18. April 1833. 


Felix Gr. v. Koͤnigsdorff, auf eohe. 


* 


Pariſer Biddhauer 


N 
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Do des Anz e ige 

Noch ſchmerzlich betruͤbt uͤber den Verluſt unſeres 
älteren Sohnes und Bruders, Conrad Luͤke, Diakonus 
in Schweidnitz, hat der Herr uns nach 8 Wochen wie⸗ 
derum tief erſchuͤttert durch den am 13ten d. Mes. am 
Mervenfieber nach fünftägigen Krankenlager in dem 
kraftvollen Alter von 27 Jahren erfolgten Tod unſeres 
Sohnes und Bruders Albert Lücke, Wirthſchafts-Amt⸗ 


mann zu Ober⸗Schoͤnau. Dies zur ſtillen Theilnahme 


fuͤr die entfernten Freunde des Entſchlafenen. 


HOber⸗Schoͤnau den 16. April 1833. 


Die Mutter und Geſchwiſter des Verſtorbenen. 


Dieſen Morgen um 5 Uhr entſchlief zu einem beſſeren 


Leben unſere geliebte Tochter Julie. Am 21. October 


1820 ſchenkte ſie uns Gott. Worte vermoͤgen weder 


die Freude auszudruͤcken, welche die Verewigte uns durch 


die fo frühe als ſchoͤne Entwickelung ihres Geiſtes und 
Herzens machte, noch die koͤrperlichen Leiden zu ſchil⸗ 
dern, denen ſie nach mehrjährigem ſchweren Kampfe 
unterlag. Wer die Verklaͤrte gekannt, wird in freudiger 


und wehmüchiger Erinnerung ihrer denken, uns aber 


ſtille Theilnahme an dem Schmerze nicht verſagen, die 
Hoffnungen nicht verwirklicht zu ſehen, zu welchen die 
fo ſchoͤn hervorgetretenen Eigenſchaften unſeres entichlas 
fenen Kindes uns berechtigten. 
RNaacke den 16. April 1833. 

v. Keſfel. 


5 5 Hedwig v. Keſſel. 


5 Heute fh um / auf 8 Uhr raubte uns der uner⸗ 
bittliche Tod unſer geliebtes einziges Soͤhnchen Theodor, 


in dem zarten Alter von 9 Monaten; er ſtarb in Folge 


eines heftigen Catarrhalfiebers mit Hinzutretung von 
Zahn⸗Kraͤmpfen. Unſern entfernten Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten zeigen dieſes ſchmerzliche Ereigniß 
tiefbetruͤbt ergebenſt an. 
Breslau den 18. April 1833. 
l 5 von Ploͤtz. 
Amalie von Plöß, geb. von Gellhorn. 
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C. 25. IV. 4½. O. u. W. Al. 
C. 25. IV. 5½. R. A III. 


Theaters NER, 


1 


Freitag den 19ten auf allgemeines Verlaugen: Der 


Doppelgänger. 


Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von 
Franz v. Holbein. 5 e 


Waſſerſtand am 18. April 1833. 
Am Maaß im Ober-Waſſer 18 Fuß 4 Zoll. 
. „ Unter⸗Waſſer 6 9 


1408s = . | 
In Wilhelm Bott Korne Buchhandlung, f 
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Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


N 


ABE und Lefebuc) für öffentliche und Privatſchulen. 


2te verm. Aufl. 8. Leipzig. } 5 Sgr. 
Heinel, Dr. E., Tobias. Eine idyliſche Erzählung 
in drei Geſaͤngen, frei nach der heiligen Urkunde. 8. 
Koͤnigsberg. br. 25 e 
Hagena, K., über die Einheit der latein, Conjugation, 
8. Oldenburg. br. 17 8 ; Sgr. 
Hoͤpfner, M. E. F., das irdiſche Freudenmahl zu 
Cana und das himmliſche im Reiche Gottes; eine 
bibliſche Betrachtung. gr. 8. Leipzig. br. 4 Sgr. 
Sederholm, Dr. K., die Erloͤſung. Ein Gedicht in 
zwölf Geſaͤngen. 16. Berlin. 20 Sgr. 


13 Sgr. 


Suſo's, Heinrich, genannt Amandus, Buͤchlein von — 


der ewigen Weisheit. Fuͤr alle Heilsbegierigen, nach 
göttlicher Erkenntuiß und Vollkommenheit ſtrebenden 
Seelen, in etwas verbeſſerter Schriftſprache, doch 
dem Originaltexte treu, beſonders herausgegeben von 
J. Rauchenbichler. Mit 1 Titelkpfr. 8. Augsburg. 
broſch. 12 Sgr. 
Thomas, F. K., ſechszig Choraͤle für. drei Knaben 


ſtimmen oder für zwei Tenvsftimmen und eine Baß 


ſtimme ausgeſetzt und ſtufenweiſe geordnet. quer 8. 
Nuͤrnberg, cart. 5 
Vogelbacher, J. P., Anleitung zur nützlichen Bie⸗ 
nenzucht, beſonders fuͤr den Landmann und die Schu⸗ 
len. Ate werb. u. verm. Aufl. 12. Freiburg, br. 8 Sgr. 
Aufträge zur Verschaffung 
\ der 5 2 
neuen Coupons- Bogen 


Polnischer Pfandbriefe werden von uns 


23. Sgr. 


übernommen, versichern zugleich den verehr- 


ten Interessenten durch schleunige Bes or- 
gung und Notirung der billigsten Provision 
bestens zu genügen, und sind die Bedingungen 
zu erfahren im — . f 
Anfrage- und Adress- Bureau 
im alten Rath hause 
Bekannt mach un g. 
Zur Befriedigung der Nachlaßglaͤubiger ſoll das der 
verſtorbenen Kaufmann Anna Buchmann gehoͤrige, 


ee 


am hieſigen Ringe sub No. 318. belegene, und auf 


1275, Kthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte, gegenwaͤrtig im 


Naturälbeſtz; des Kaufmann Buchmann befindliche 


Kramhaus und die dabei befindlichen. Handlungs- Uten⸗ 
ſtlien an den Mei bietenden oͤffentlich verkauft werden 
Da nun hierzu die Termine den 25ſten Marz, 25ften 
April, der peremtoriſche aber den 25ſten Mai Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Commiſſar. Herrn Aſſeſſor 
Heintze anſteht, jo werden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
zu erſcheinen, hierdurch vorgeladen. d 
Leobſchuͤtz den Aften Februar 1833. 
Fuͤrſt Lichtenſteinſches Stadt: Gericht. 


7 


\ 


rigen Waſſermühle neu angebaut, 


N „ 

Die Muͤhlenbeſitzerin Eliſabeth Zientek zu Ba 
witz, hat bereits vor einigen Jahren einen zweiten 
Mahlgang bei ihrer in Zandowitz belegenen ihr zugehoͤ⸗ 
ohne den Eingang 
der von ihr zuvor nachgeſuchten Conceſſion abzuwarten. 
Nach F. 6. und $. 7. des Geſetzes vom 28ſten Octo / 
ber 1810 wird ſolches hierdurch oͤffentlich bekannt ge: 


macht und hat Jeder die etwa gegen dieſen Bau zu 


machenden Einfprüche innerhalb 8 Wochen praͤcluſivi— 
ſcher Friſt bei unterterzeichnetem Amte anzubringen und 


wird nach Befund derſelben beſagter Mahlgang entwe⸗ 


der caſſirt oder die erforderliche landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zu dieſer Anlage hoͤhern Orts nachgeſucht werben. 
1 Sue den 2ten. April 1833. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Auctions- Bekanntmachung. 

Das in Panthenau befindliche Mobiliare des verſtor⸗ 
benen Herrn Kammerherrn Freiherrn Ernſt Wolfgang 
von Rothkirch-Trach auf Panthenau, Baͤrſch⸗ 
dorf ꝛc., beſtehend in Porzelain, Glaͤſern, Geräthichaf: 


ten von Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und Eiſen, Lei 


nenzeug und Betten, Meubles und Hausgeräth, War 


7 


ſtichen, Orangen-Baͤumen, Dlumenpflangen ꝛc., 
den bten Mai dieſes Jahres Vormittags um 
9 Uhr und folgende Tage zufolge Auftrags des Koͤnig⸗ 


gen, Geſchirren, Reitzeugen, Weinen, Gewehren, Kupfer 
ſoll 


lichen Hochloͤblichen Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau im 


i herrſchaftlichen Schloſſe zu Panthenau auctionis lege 
verkauft werden. 


Gedruckte Auetions⸗Cataloge ſind vom 
25ſten d. Mts. ab, bei dem unterzeichneten Commiſſa⸗ 
rius zu haben. Haynau den 15 ten April 1833. 

’ ecken, Juſtiz⸗Verweſer, vig. commiss. 


Vom 17 ten April an, wohne ich wieder, wie 
fruher, in meiner Amts⸗Wohnung: Kranken⸗Hoſpi⸗ 
tel zu Allerheiligen am Burgfelde. N 
Der Medieinalrath Dr. N 


Die Mi lſch⸗ Pa 
bei denen Dominiis Schönborn und Be Oldern iſt 


zu Johanni 1833 zu vergeben; Pachtluſtige melden ſich 
beim Wirthſchafts - Amte. 


* Dünger B Gy pS 
trocken und feingemahlen, iſt wieder zu verkaufen, Niko⸗ 


— — 


laithor, Nene⸗Oderſtraße und in der Tuchhandlung des 
F. 


W. Hildebrandt, Bluͤcherplatz No. 7. 
100 Stuck 


ganz große und vollig ausgemzſtete Ochſen ſtehen zum 


nnd zu Piſchkowitz und Wallisfurth bei Glas, 
; Friedrich Freiherr von Falkenhauſen. 
Wagen Ver kau f. 
Ae e Reiſe-Wagen, hinten in Hidern, 
vorn aufſitzend, auch verſchiedene neue Reiſewagen ſte⸗ 


hen zu verkaufen auf der Altbuͤſſerſttaße Ne. 12. 
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8 Wagen Verkauf. 


Ein ſchoͤner Staats⸗Wagen und eine Droſchke, ſoll 
wegen Auseinanderſetzung, ſchleunig und billig verkauft 


werden, in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nro. 62. bei 
dem Kurſchmidt Herrn Scholtz. 


Pferde ; Anzeige. 


Sonnabend, als den 20ſten d. M. werden direkt aus 
Rußland hier eintreffen: 

20 Paar egal groß gewachſene Wagenpferde in 
verſchiedenen Farben, wie auch, ein arabiſcher 
Schimmel⸗Hengſt. 

Außerdem noch mehrere Reitpferde in verſchiedenen 
Farben. Zum Verkauf werden ſie in den 3 Anden vor 
dem Oderthore ſtehen. 

f Jacob Graͤffner, Pferdehändler. 
„ T 
AN MER - 
Stockenes gereinigtes Seegras, in 1 & 2 Centner 


Ballen, offerirt zum billigſten Preiſe 


Julius Nedell in Stettin. 


Feine Berliner Cervelat-Wurſt 
in Kommiſſion eingefandt, empfiehlt um ſchnell zu raͤu⸗ 
men pr. Pfd. 8. ea Reuſche⸗Straße No. 34. 
F. A. Gr amſch. 


Neuer Preußiſcher Leinſaamen 
von beſter Qualität iſt billig zu haben, bei 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Breslau, Carlsſtraße No. 41. 


— 


Geraͤucherten Weſer-Lachs 7 
fo ſchoͤn als den Rhein Lachs, beſten Limburger und 
Schweitzer Kaͤſe, ſo wie auch Mandeln in Schalen, 
offerirt im Ganzen und Einzeln billigſt . . 
Carl Wyſtanowski, 
im Rautenkranz, Ohlauer-Straße. 


Mittel gegen Flechten -Uebel.“ 
Wir bringen hierdurch zur oͤffentlichen Anzeige, daß 


die von dem Staatsrathe Herrn Dr. Hufeland im 


Junihefte ſeines Journals der practiſchen Heilkunde 
vom Jahr 1832 gegen Flechten + Uebel empfohlene 
Cocusnußoͤl⸗Soda⸗Seife, von der chemiſchen Fabrik aus 
der Saline Schoͤningen, fuͤr den Fabrikpreis im Gan⸗ 
zen und Einzeln in Leipzig allein zu haben iſt, bei 
Dietz & Richter. \ 


aus le hir er 
welche in 580 if daten ſo wie auch 2 
in Muſik Unterricht ertheilen und ſich uͤber 
ihre Moralitaͤt genuͤgend aus weiſen konnen, 
werden nachgewieſen von 
der Speditions⸗ und Commiſſions⸗Eypedition i 
HOhlauer⸗ S:afe No. 21. 8 


* 


3 84 he Anzeige. 

So eben erſchien und iſt zu haben: . 
Breslau und deſſen Umgebungen. 
Beſchreibung alles Wiſſenswuͤrdigſten 
2 für Einheimiſche und Fremde f 


von 2 
Zweite, ſehr verbefferte und mit einem 


Plane von Breslau verſehene Ausgabe. 
gr. 12mo. 359 Seiten. 
Preis gebunden 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Seit dem Erſcheinen der erſten Ausgabe 1825 hatte 
ſich in Breslau ſo Vieles geaͤndert und ſo vieles Neue 
war hinzugekommen, daß der Verleger den Herrn Vers 
faſſer veranlaßte, ſich einer Reviſton des Werkes zu 
unterziehen. Zugleich iſt, als eine ſehr nothwendige 
Zugabe, dem Buche ein neuer ſehr ſauber lithogra— 
phirter Plan beigegeben, der auch beſonders erfchier 
nen und für den Preis von 12 Sgr. illuminirt 
zu haben iſt. — Und nun ſo glaubt er ſowohl ſei⸗ 
nen Mitbuͤrgern als den Fremden ein treffliches Mit— 
tel an die Hand gegeben zu haben, die an ſo vielen 
Merkwuͤrdigkeiten reiche Stadt genauer kennen zu lernen. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


= Ein Apotheker, Gehüͤlfe 
wird baldigſt verlangt, von : 
der Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
ED Oblauerſtraße No. 21. 


Ein goldener Siegelring 

mit einem in Chryſopras geſtochenen adlichen Wappen, 
iſt am 10ten d. M. bei Gelegenheit einer Abreiſe ab⸗ 
handen gekommen. Das Wappen beſteht in einem 
Herzſchilde worauf ein Bockskopf ifts über dem Schilde 
befindet ſich ein Helm mit Krone und zwei Fluͤgeln und 
unter dem Schilde haͤngen drei Orden. Jedermann 
wird hierduruch ergebenſt vor dem Kauf dieſes Ringes 
gewarnt und zugleich erſucht, dem hieſigen Hochloͤblichen 
Polizei⸗Praͤſibium im Fall eines Ausgebots zum Kauf, 
davon Anzeige zu machen. 


. Zu ver miet hen 
und ſogleich zu beziehen iſt eine meublirte Stube im 
alten Rathhauſe drei Treppen hoch vorn heraus. 


— 
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2: V BERN 
Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung gegenuͤber iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben nebſt Zubehoͤr zu vermiethen 
und das Naͤhere daruͤber im Hauſe ſelbſt auf gleicher 
Erde, oder beim Eigenthuͤmer, Neumarkt No. 30. im 
Aten Stock zu erfahren. . : 


9nd 8 . 5 
No. 13. am Ringe iſt der zweite Stock zu vermie⸗ 
then und Termin Johann d. J, zu beziehen. Das 
Naͤhere daſelbſt in der Eifenwgaren-Handlung And. 
Kriſchke zu erfahren. ; 


. Zu ver miet hen 5 

iſt der zweite Stock, beſtehend in drei Stuben, einer 
Alkove und Entree und bald oder zu Johanni zu be⸗ 
ziehen, Altbuͤſſerſtraße No. 12. 


Zu ver miethen ; 
iſt von Johanni l. J. an die Bäckerei. vor dem Nico 
lai⸗Thor in der neuen Kirchgaſſe No. 4. Das Naͤhere 
bei der Eigenthuͤmerin und bei dem Nachbar Herrn 
ze. Ruͤchel. PER TER Eh 

8 8 


. Angekommene Fremde. 


Im goldnen Schwerdt: Hr. Mandel, Kaufm., von 
Berlin; Hr. Haufius, Kaufm, von Greiffenberg; Hr. Teus⸗ 
ler, Kaufmann, von Grünberg. — Im goldnen Baum: 
Hr. Serdeſſen, Apotheken, von Herruſtadt; Hr. Graf v. Goͤtzen, 
Landſchafts Director, von Scharſeneck; Hr, v, Blacha, von 
Thule. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Tſchammer, Land⸗ 
ſchafts⸗Direetor, von Hochbeltſch; Hr. Schäffer, Gutsbeſitzey, 
von Denkwitz. — Im goldnen Zepter: Hr. v Schhei⸗ 
der, Stadtrichter, von Landsberg; Herr Tymowski, Herr von 
Mulzinski, beide von Ziekowigkos Hr, v. Kresky, von Grem⸗ 
banin; He. v. Paczinsky, von Koſelwitz. — In der großen 
Stube: Hr. v. Mechowsky, von CEzachorow; Hr. Owald, 
Seeretair, von Sulgu; Hr. Curie, Pfarrer, von Poln. Ham⸗ 
mer; Hr. v. Miskowsky, Gutöpächter, von Ligowice. — In 


a2 goldnen Loͤwen: Hr. Goritz, Landſchafts⸗Rendant, dou 


Neiſſe; Hr. Singer, Mechauiküs, von Oppeln. Sn 
weißen Adler: Hr. v. Lilienhoff, Hauptm., von Schtweids 
nitz; Hr. v. Wachten, General Lieutenant, aus Rußland. — 
Il der goldnen Krone: Hr. Kolbe, Kaufmann, von 
Frankenſten. — Im Privat⸗Logis: Hr. Bech, General‘ 
Landſchafts⸗Rendant, von Jauer, Herruſtkaße No. 8; Herr 
Kloſe, Rendaut, von Heiunrichau, Schuhbruͤcke No 345 Hr. 
Kabitz, Kaufm., von Kreuzburg, Schmiededruͤcke Nö. 49. 


. 
ee 
. 
. 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 18. April 1833. x 
7 Hoͤchſter: RE Mittler: Niedrig ſter; 
Weizen 1 Riel. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 9 
Roggen „ Rthlr. 28 Sgr. = Pf. — = Rtdler 26 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rtblr. 25 Sgr. 900 8 
Gerſte Rthlr. 23 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 20 Sgr. 
Hafer Rthlr. 17 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. Ser ⸗ Pf. — Rthlr.⸗ Sgr. 9 
eitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotttiev 


DIE 


Kornſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, | 


Redakteur: Profeſſor Dr. Surifd. >> - 


